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Weitgehende wirtschaftliche Abmachungen .
KarteWeruog der de « W? n und kranMchen Eilen - . Kohlen - und chemiilhen

Industrie . - Die pgiitiiche Auslöhuung uebenheriau end . -

. Die sozialen Lasten
stad schuld ! "

Hunderttausend Menschen sind sin Staate

arbeitslos . Nach der offiziellen Zählung , in

Wirklichkeit ist der Umfang der Arbeitslosigkeit
weit größer . Die Ausgesteuerten , die nicht
mehr im Bezüge der Arbeitslosenunterstützung
stehen , find nicht zählbar , um sie , die schutzlos
Preisgegebenen , die im unfaßbarsten Elend

Dahinlebenden , kümmert sich niemand , sie
werden von keiner Statistik erfaßt . Ihre Zahl
ist gewiß eine große . Nicht minder groß ist
die Zahl der Kurzarbeiter , für die nur einige
Tage der Woche Arbeit vorhanden ist ynd die

mit den elenden Resten der heutigen Hunger ,
lohne ' ihr armseliges Dasein fristen müssen .
Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß es noch
schlechter werden wird und daß in einzelnen
Industriezweigen , die sich vorläufig noch in

einer etwas besseren , aber in einer Scheinkon -
jünktur befinden , in den nächsten Monaten

Stagnation eintreten wird . Die immer schwerer
drückende Wirtschaftskrise ist gegenwärtig das

brennendste Problem des Staates . DaS stati¬
stische Staatsamt meldet , daß heuer um eine

Milliarde Kronen weniger Waren ins Aus¬

land exportiert wurden , als in derselben Zeit
im Vorjahre . Das deutet auf eine nahende
Katastrophe hin , doch in Prag will man noch
immer von diesen drohenden Erscheinungen
üichts sehen. Mau hat früher der Wiener Regie¬
rung den Vorwurf gemacht , daß sie nur Wien

sehe und für die Verhältnisse in den Ländern

kfin Verständnis zeige . Auch jetzt sehen die

Regierenden stets nm Prag , das allerdings
relativ noch am wenigsten die Spuren der

Krise zeigt und dessen glänzende Außenseite
den wahren Zustand der wirtschaftlichen und

sozialen Verhältnisse im Staate nicht verrät .

Das man an den grünen Tischen in Prag
nicht zu wissen scheint , das werden wir den

Herren zu veranschaulichen uns bemühen . Wir

werden in der nächsten Zeit an der Hand von

genauen Erhebungen aus den Jndustrieorten
und Städten in der Provinz die erschütternden
Wirkungen der Wirtschaftskrise zeigen , wer -

d? n schildern , wie deren Opfer , die Arbeiter

und ihre Familien , leben und leiden . Wir

wollen es uns zur Aufgabe machen , das noch
immer schlafende Gewissen der Regierenden
aufzurütteln .

Aber noch anderes werden wir aufzeigen :
wie verhängnisvoll und verderblich die bis¬

herige Wirtschaftspolitik des Staates und

welch ein Verbrechen es war , daß die tschechi¬
schen und deutschen bürgerlichen Parteien
durch die Zölle dem arbeitenden Volke das

Leben verteuerten und damit gleichzeitig die

wirtschaftlichen Lebensnotwendigkeiten des

Staates unterbanden . Das wirtschaftliche Ge¬

deihen des Staates und seiner Bevölkerung
hängt ' vom Gedeihen seiner Industrie ab ,

welche deren wichtigste Lebensquelle ist , aber

die bürgerlichen Parteien haben das Gesamt¬
interesse dem Profitinteresse der Agrarier auf¬
geopfert . Die Folgen zeigen sich schon jetzt in

einer Verteuerung der lebenswichtigsten Lebens¬

mittel , sie gestalten das Dasein der arbeiten¬

den Menschen zu einem qualvollen und wer¬

den es , bei fortschreitender Verteuerung zm

Hölle machen . Die Teuerung aber wird fort¬
schreiten , sie ist erst am Anfang . Es ist keine

leere Bchauptung , daß bei Fortbestaich der

Zölle , die nur den Großen auf dem Lande

Vorteile bringen , eine Steigerung der Lebens -

mittelpreise um 20 bis . 30 Prozent eintreten

muß . Welcher Mensch , der Hirn , Herz , Ver¬

stand und Gefühl hat , muß nicht bei dieser
Vorstellung , die zeigt , wie in der kapitalisti¬

schen Ordnung die Großen sich buchstäblich
vom Blute der Kleinen mästen , erschauern !
Aber die Folgen werden , wie sich jetzt auch
schon erweist , noch andere sein . Die Tschecho¬

slowakische Republik ist ein industrieller Aus¬

fuhrstaat ; sie ist es jetzt noch mehr wie früher ,
der Stand und die Entwicklung der Industrie
find , seitdem , durch die Lohnreduzierungen
der Jnlandsmarkt aufs äußerste geschwächt
wurde , noch stärker M vordem vom Auslands -

Berlin , 25 . September . ( Eigenbericht . )
Nachdem jetzt über die Kabinettsfitzungr « in Paris
und Berlin noch einige « euere Mitteilungen , vor¬
liegen , kann man sich von dem Inhalt der deutsch¬
französischen Berhandlungen , die zwischen Bri -
and und Stresemann in Thoiry geführt
wurden und die in kurzer Zeit fortgesetzt werden
sollen , folgendes Bild machen :

Es steht zunächst fest, daß den Berhandlun -
lungen zwischen den Regierungen Frankreichs
und Deutschlands weitgehende Ab¬

machungen zwischen den größten in¬
dustriellen Gruppen der beiden
Lander vorausgegangen sind . DaS Eisen -
kartell , dessen Ker « di « deutsch « und fran¬
zösische Eisenindustrie bildet , ist so gut wie srr -
tiggrstcllt . Im engen Zusammenhang « mit dieser 1

Gruppe dürfte auch die Konvention im

Kohlenbergbau stehen , die sich im Stad um
der Beratungen befindet . Weitgehend « Abmachun¬
gen scheinen auch in der chemische » In -

Prag , 25 . September . Der Zentralvollzugs¬
ausschuß der nationaldemorkatischen Partei hielt
heute ein « Plenarsitzung ab , in der Dr . Kramar
als Vorsitzender einen ausführlichen Bericht über
die politische Lage erstattete . Nach einer längeren
Debatte , an der sich zahlreiche Redner beteiligten
wurde übev - - d- ie . weitere - parlamentarische Taktik
der Partei folgende Resolution angenommen :

„ Die nationaldemokratisch « Partei , Iren

ihrem Programm , begrüßt lebhaft die
nationale Bewegung , die durch den tsche¬
chischen Faseisnms hervorgerufen wurde .

Treu ihrem Programm des demokratischen
Konstitutionalismus kann sie aber nicht
übereinstimmen mit einer program¬
matischen Diktatur und auch nicht mit

den Auswüchsen des nationalen und Ras¬

senhasses ; denn auch ohne diese ist es möglich ,

markt abhängig Die Agrarzölle aber haben
sicher nicht dazu beigetragen , das Ausland der

Abnahme unserer Jndustrieprodukte geneigter
zu machen . Als sehr wichtige Absatzmärkte für
unsere Industrie kommen - vor allem jene
Staaten in Betracht , die industrielle Produkte
einführen müssen , das sind besonders - Ungarn ,
Rumänien , Jugoslawien und Bulgarien .
Natürlich bestehen diese Sjaaten darauf , daß
ihre industrielle Einfuhr durch die vorteift

hafte Abnahme ihrer agrarischen Erzeugnisse
kompensiert werde . Ein Staat , der sich mit hohen
Zollmauern umgibt und zugleich aber verlangt ,
die Staaten , denen er den Absatz ihrer Waren

erschwert oder gar versperrt , mögen zu ihm in

guten wirtschaftlichen .Beziehungen stehen , kann

auf wenig Gegenliebe rechnen : Tatsächlich hat
die Einführung der Agrarzölle in der Tschecho¬
slowakei in allen diesen Staaten schwere Miß¬
stimmung hervorgerufen und man hat dort

diese Maßnahme nicht mit Unrecht als einen

gegen die Interessen ihrer eigenen Volkswirt¬

schaft gerichteten Schlag aufgefaßt , der in der

Abneigung der Abnahme unserer Industrie¬
produkte eine deutliche Antwort gefunden hat .
Auch wenn man es zu leugnen sucht, so ist
es doch sicher, daß ein sehr wesentlicher Teil

der Verschärfung der Krise bei uns und die

Verminderung unserer Ausfuhr auf die feind¬
selige Stimmung zurückzuführen ist, welche ge¬

rade in den agrarischen Staaten seit der Ein -

fiihrung der Agrarzölle entstanden ist ^
Die Urheber und Mitschuldigen an . dem

Zollattentate suchen natürlich diese Wirkungen
zu leugnen . So wie sie vorher leugneten , daß
überhaupt eine Verteuerung infolge der Zölle
eintreten werde , so möchten sie jetzt die Schuld
für die Verdrängung der tschechoslowakischen
Waren von den Märkten des Auslandes von

sich abwälzen und — den Arbeitern zuschieben.
Das ist beileibe nicht bloß ein schlechter Witz.
Wie eine solche Unsinnigkeit als Behauptung
erhoben werden kann ? Der tschechische national -

demokratische Senator Dr . Br . abec hat dieses

dustrie getrosten worden zu sein , di « auf der

Verwertung der neuen Patente zur Verflüssigung
der Kohle und auf dem Vertrieb neuer künstlicher
Düngemittel beruhen .

Den Außenministern Frankreichs nii -

Deutschlands schwebt der Plan vor , ans diesen
Abmachungen eine Basis für eine a l l g e -

meine deutsch - französische Wirt¬

schaftsverständigung zu schaffen . Z «
gleicher Zett soll auch die p o l i t i s ch « Aus¬

söhnung angestrebt werden . Deutschland
wünscht die baldige Räumung des besetzten Ge¬

bietes , den Verzicht Frankreichs auf die im Frie¬
densvertrag vorgesehene Abstimmung im Saar «

gebet und die Aushebung der Militärkontrolle .

Frankreich würde dem nur zustimmen , wenn es

weitgehende Zugeständnisse vor allem finanzieller
Natur von Deutschland erhält . An erster Stelle

steht di « Mobilisierung eines Teiles der Eisen¬
bahnobligationen mit dem Ziele , Frankreich unab¬

hängig vom amerikanischen Geldmarkt zu machen .

mannhaft und selbstbewußt unser « Nationalis¬

mus zu verteidigen . Der tschechische Faseis -
m u ö kann nach unserer Meinung nicht « ine

politische Partei sein . Denn es ist seine
Pflicht , durch de » nationalen Gedanken und

den nationalen Willen unser össenltiches Leben

" im Sinne einer gerechten Demokrat : «

zu reinigen , rücksichtslos gegen all « umstürz¬
lerischen Elemente zu kämpfen und jene Par¬
teien zu stärken , hie einen gesunden tsche¬
choslowakischen Ratio n a l st a a t

wünschen . Wenn daher unser « Mitglieder in

fasekstischen Organisationen sind , so mutz dies

bedeuten , daß sie gerechte , überzeugte National¬

demokraten und treue Anhänger ihrer Partei
sind und bleiben , die die Darstellerin eines kon¬

sequenten Nationalismus ist . Alles Gute , was

im Faseismus ist , will das Programm der

Kunststück fertiqqebracht , indem er die Arbei¬

ter beschuldigt , sie trügen an der tristen Wirt¬

schaft in unserem . Staate und an deren verrin¬

gerter Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte
die Schuld , weil sie in sozialpolitischer
Beziehung zu begehrlich waren

und durch die Sozialversicherung
der heimischen Industrie Lasten
aufgebürdet haben , welche die Waren

verteuere und ihr dadurch die Konkurrenz er¬

schwere. Früher waren es die „ hohen Löhne " ,
die für ' die ' Wirtschaftskrise verantwortlich ge¬

macht wurden , heute , da die Tschechoslowakei
in bezug der Höhe der Löhne unter den euro¬

päischen Staaten an vierzehnter Stelle steht ,
geht es nicht an , mit einer solchen Behaup¬
tung , die übrigens niemals berechtigt war , zu

operieren und so müssen die „sozialen Lasten "
Verhalten . Am 1. Juli trat die Sozialver -
sicherunq in Kraft und sie soll schon schuld sein ,
daß seit einem halben Jahre unser Absatz im

Auslande im Sinken ist . Es erübrigt sich
wirklich , gegen eine solche Unsinnigkeit zu

polemisieren , aber in dieser Unsinnigkeit liegt
Methode . Die Stimme des Herrn Dr . Brabec

ist nicht allein , auch aus den Reihen der deut¬

schen Zollparteien erschallt es ähnlich . Deut¬

sche und tschechische Kapitalisten¬
vertreter sind im Hasse gegen die

Sozialversicherung einig und fie zu¬

gunsten der internationaleü Geldsäcke zu ver¬

schlechtern , ist ihrer aller Wunsch und Wille .

Wenn nian versucht , die Sozialversicherung für
die Wirtschaftskrise verantwortlich zu machen ,
so leuchtet daraus deutlich die Absicht hervor ,
ein Mittel zur Verbreitung von Mißstimmung
in der Arbeiterschaft gegen die Sozialversiche¬
rung zu finden und die eigene Schuld
v o n s i ch a b z u st r e i f e n . Die Arbeiterschaft
wird , dessen können die Herren sicher sein , aus
das Täuschungsmanöver nicht hinemfallen und

sie,wird die Schuldigen an der

Steigerung ihres Elends zu fin¬
den wissen !

Nr . 228 .

Rationaldemokratie und dies strebt ihre Poli¬
tik an . "

*

Dennoch hat Herr Dr . Kramar , der sich
lange um eine klare - Stellungnahme zum Fascis -
mus herumdrückte , « Mich Farbe bekannt und ist ,
wie zu erwarten war , mtt fliegenden Fahnen ins

fa' cistische Lager eingeschwenkt . Wahrscheinlich
glaubt er nur auf diese Weise seiner Partei wieder

auf die Beine helfen und sie zu einer Zentrale
des Faseismus ausbauen zu können . Bon nun an
wird man Nationaldemokraten und Fascisten
mit . einander identifizieren müssen ; damit wird

aber auch die Bekämpfung dieser beiden reaktio -
uärein Auswüchse unseres politischen Lebens

wesentlich erleichtert und vereinfacht sein .

Die deutsche Gewerbepartei — eine

Versicherungsagentur !
Aus einer in Brünn abgehaltenen Beratung

von Versicherungsvertretern erfährt man , daß
die deutsche Gewerbepartei eine Versicherungs¬
agentur betreibt , mit welcher sie den jahrlang
mühsam arbeitenden Agenten das Brot weg -
nintmt . Alle Sekretariate und Vertrauensmän¬

ner vermitteln Geschäfte der Anglo - Elementar
und beziehen für ihre Tätigkeit Provisionen . Di :

Partei selbst habe in der letzten Zeit von der »

Anglo an Vorschüssen nahezu 100 . 000 Kronen

bezogen . Diese Vorschüsse bildeten übrigens den

Gegenstand in einer Affäre des Vorstandes der

Anglo , Herrn 8paöek , und bei dieser Gelegenheit
sei die ganze Wirtschaft an die Oeffentlichkeit ge¬
kommen . Allerdings sind die Parteigenossen des

. Herrn Stenzl in Böhmen bereits eifersüchtig auf
die ■großen „Verdienste " , welche die Partei in

Mähren ausweist und aus diesem Grunde beruft
die deutsche Güpevbepartei für den 29 . d. nach

Prag eine Konferenz ci «, "' in welcher die Ver¬

trauensmänner in Böhmen für den Assekürräuz- ■

dienst ausgebildet werden sollen . In Böhmen
soll der Vertrag gleich mit zwei Gesellschaften
gemacht werden , damit recht viel Geld in die in

letzter Zeit merkwürdige Leere aufweisende Par ?
teikasse fließen soll . Wie wir hören , wird sich
demnächst die Organisation der Versicherungs¬
vertreter mit diesen merkwürdigen Geschäften
der deutschen Gewerbepartei befassen .

Die arbeiterfeindlichen Landbündler . Die

geradezu bornierte Arbertevfeindlichkeit der Land¬

bündler , ihr Haß gegen jedes Entgegenkommen
ist bekannt . Auf der einen Seite jammern sie
herzbewegend , daß sie kein « Arbeit « ! bekommen

und die L a n d f l u ch t zunimmt , auf der anderen

Seite verbietet es ihnen die brutalste Habsucht ,
den Arbeitern nur einigermaßen entgegei ^ukom -
men , damit sie ,/än die Scholle gefesselt werden " .

Sie sind Feinde einer gesetzlich bemessenen Ar¬

beitszeit , der Sozialversicherung ( gegen die sie jetzt
gemeinsam mtt den industriellen Scharfmachern
Versammlungen abhalten ) und der Arbeitslosen¬
unterstützung . In dieser Beziehung tut sich der

landbündlerrsche Abg . W i n d i r s ch hervor . Neu¬

erdings hat er auf einer Vertretersitzung des B.

d. L. in Reichenberg einiges geleistet , andere hie¬
ben in dieselbe Kerbe . - Nach der „ Deutschen
L a n d p o st " vom 23 . Sept , wurde dort über

Kraut und Rüben geredet , auch über die Woh¬
nungsnot :

„ Daß zu Beginn der Bausaison immer über

Kollektivverträge , Beschränkung der Leistung der

Bauarbeiter , Arbeitszeit usw. gesprochen wird ,

sollte mindestens so lang « unterbleiben , als

Hänsermangel herrscht . "
Die Bauarbeiter sollen demnach möglichst

lange und billig arbeiten , bis di « Wohnungsnot
beseitigt ist . Wollen die Agrarier die Lebens¬

mittel auch solange billig abgeben , als die Not

herrscht ? Kaum . Denn lesen wir in der „ D. L. "

folgendes :
„ Es gelangt « sodann die durch die Wirtschafts¬

krise herausbeschworene , zunehmende Arbeitslosigkeit
zur Sprache . Von dielen Landwirten wurde Klage
erhoben , daß sie trotz der Arbeitslosigkeit in der

Industrie für landwirtschaftliche Arbeiten kein «

Hilfskräfte erhalten können . Dieser Zustand ist

ungHund . Besonders ist von Nachteil , wenn jetzt
auch von ArbeitSlosenunterstütznngen
gesprochen wird . Nicht geldliche Hilft , sondern
Arbeitsgelegenheiten sollen geschaffen werden . In

dieser Beziehung gibt es viel zu tun . I « Zu¬
sammenhänge damit wurde dagegen Einwand

erhoben , daß manche Bezirksverwaltungskommissio¬
nen . und Gemeindevertretungen Beschlüsse auf die

Gewährung von Fürsorgeunterstützungen fassen .
Die Selbstverwaltungskörper haben dazu kein

Recht , sondern in ihrem Berwallungsbereiche möge
die Arbeitslosigkeit im Wege det NotstandSaMiten
bekämpft werden . Insoweit das Genter Ar -
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Die christliche GewerkichaitsinterlmtisNale .
Der D. H. B tritt der Wwarzen Gewertlcha tsiuternationale bei .

Neue Beratungen der
Bergarbetter .

Mittwoch Delegiertenkonferenz
in London .

London , 25 . September . ( AR . ) Im
Kohlenkonflikt ist keine Aenderung abzusehen . Der

Exekutivausschutz der Berga ' bciterföderation hielt
heute ein « S tzung ab und beschloß , nachdem er den

Brief des Ministerpräsidenten einer Kritik nnter -

zogen hatte , für Mittwoch eine neue Delegierten¬
konferenz nach London einzubcrusen .

beitslosenunterstützungssystem in Be¬

tracht kommt , wurde dasselbe seinerzeit schon ent¬

sprechend den Wünschen der sozialistischen Parteien

angenommen und es besteht keine Veranlassung ,
dasselbe abzuändern "

Wenn die Selbstvcrwaltungskörper für
agrarische Zwecke zehntausende Kronen in

Form von Subventionen ausgevi - n , haben die

Landbündler keine gesetzlichen Bedenken dagegen
zu äußern ; diese beginnen erst dann aufzutauchen ,
wenn die Arbeiter ettvas bekommen sollen . Ge¬

nau dasselbe gilt vom Staate . Die Geistlichkeit
kann auf Staatskosten alljährlich 120 Millionen

Krönen als K o n g r u a erhalten , die Arbeits¬

losenunterstützung darf jedoch nicht über die 28

Millionen Kronen hinaus , wie sie veranschlagt
war , erhöht werden . Und die Agrarier selbst kön¬

nen Dutzende Milloinen vom Slata für die unter¬

schiedlichsten Zlvecke bekommen — macht alles

nichts . Der Arbeiter muß kurz gehalten werden, '
er soll weiterhin der Paria bleiben . Dabei dürfen
sich die Landbündler gar nicht mehr darauf beru¬

fen , daß sie die größten Steuerträger sind ;
das sind schon längst die breiten Masten der Ar¬

beiter geworden , deren Einkommen durch die

indirekten und direkten Steuern in einem weit

höheren Ausniqß belastet ist als wie das

der Großagrarier . Es ist also neben kurzsich¬
tigem und schäbigem Egoismus eine

gute Portion Unverschämtheit , die in der

arbeiterfeindlichen Politik der Landbündler zum

Ausdruck kommt . Wenn diese Erzreaktionäre durch
die Koalition mit den tschechischen Agrariern ,
Klerikalen und Gewerbeparteilern zu größerem

Einfluß kommen , können sich die Arbeiter dieses
Staates noch auf so manches Attentat gegen ihre

Interessen gefaßt machen .

Zu dem Prozesse Krepck - Lodgman schreibt
uns Herr Dr . Lodgman : Geehrte Schrifklei -
tung ! In den Berichten über meinen Prozeß mit

Herrn Senator Kleve ! wird auch jener Bespre¬

chung im Jahre 1921 Erwähnung getan , von wel¬

cher Herr Senator Kkepek gemeint hatte , ich hatte

sie zu dem Ztvccke veranstaltet , um mir Rech¬

nungen der deutschböhmischen ( Landesregierung
unterschreiben , also die Entlastung für meine Ge¬

barung als Landeshauptmann geben zu lasten .
Ich labe bereits im Gerichtssaal unwidersprochen
festgcstcllt , daß es sich dainals nicht um Rech¬

nungen oder Geldmittel der deutschböhmischen
Landesregierung , sondern vielmehr um eine Zu -

lvendung von dritter Seite gehandelt hat, ^ welche
mir als ehemaligem Landeshauptmann « für poli¬
tische Zwecke zu freier Verfügung übergeben wor¬

den >var . Die Abrechnung über die Geldgebarung
der deutschböhmischen Landesregierung (die da¬

mals gar nicht mehr bestand ) >var , wie ich be¬

reits wiederholt festgrstellt habe , eine Angelegen¬
heit , des Obersten Rechnungshofes in Wien und

konnte natürlich nicht ' durch von mir einberufene
' Vertrauensmänner erfolgen . Da diese meine be¬

reits im Gerichtssaalc vorgebrachte Feststellung
in den meisten Zeitungsberichten fehlt , so lege

Von den verschiedenen nationalen und christ -
lichsozialen Gewerischaftsovganisationen wurden
die freien Gewerkschaften immer wegen ihrer
internationalen Einstellung gehöhnt , verspottet
und als national geschlechtslos , ja sogar als
Nationsverrätsr bezeichnet . Es ist nun überaus

intevestant , daß nach dem Kriege sich sogar die

nationalen Gewerkschaften an die christliche Ge¬

werkschaftsinternationale anlehnen . Sie haben
sich zwar nicht direkt der schwarzen Internatio¬
nale angeschlossen , aber sie sind Mitglieder der

christlichen Berufsgewerkschaftsinternationale ge¬
worden und damit haben sie eigentlich ihren Bei¬
tritt zur christlichen schwarzen Gewerkschafts¬
internationale vollzogen . Der christliche „Textil¬
arbeiter " bringt die Mitgliederzahl aus den ein¬

zelnen Ländern , welche der schwarzen Gewerk¬

schaftsinternationale angeschloffen sind , und zwar :
Deutschland , Oesterreich , Belgien , Spanien ,
Ungarn , Frankreich , Italien , SHS . , Holland :
a) röm. - katholisch , b) evang . , Tschechoslowakei :
a) tschechisch und für die Tschechoslowakei deutsch
werden 18 . 542 Mitglieder ausqewiesen , was

eigentlich eine recht kleine gewerkschaftlich orga¬
nisierte Mstgliederzahl bedeutet . Hiezu kommt

noch die Schweiz .
Das interessanteste ist jedoch , daß sich die

deutschen , nationalen Gewerkschaften dieser christ¬
lichen schwarzen Gewevkschastsinternationale an¬

geschlossen haben , und zwar sind dies :

Deutscher nationaler Hamdlimgs -
gehilfenvevband (jedenfalls Deutschland und die

Tschechoslowakei mit 280 . 000 Mitgliedern .

Gewerkschaft deutscher Estenbahner mit
130 . 000 Mitgliedern .

ich Wert darauf , sie zu wiederholen und wäre

für eine Veröffentlichung dankbar . Lodgman .

Die kommunistischen Freund « der „Schwatz¬
bude " . Die Kommunisten haben die Aufgabe ,
jeden Tag ein neues Verbrechen der „Sozial¬
patrioten " zu entdecken und unter diesem Zwang
haben ihre Schreiberlinge herausbekommen , daß
die Sozialdemokraten — man lache nicht ! —

Gegner der früheren Einberufung des Parla -
ments sind ! Aus der Stilisierung des Berichtes
über die letzte Präsidialsitzung des Senates im

„ Venkov " — bürgerliche Blätter sind den Kom¬

munisten gerade recht , um nach deren Informa¬
tionen die Sozialdemokraten anzugreifen — will

das ,Aude pravo " schließen , daß die sc^' alisti -
schen Mitglieder des Präsidiums mit den bürger¬
lichen Mitgliedern einig darin gewesen wären ,
er seien ^ „ keine Gründe vorhanden , den Senat

entsprechend der kommunistischen Forderung
früher einzuberufen ". Es ist echt kommunistische
Art , dies zu behaupten , ohne zu wisten , was im

Senatspräsidium vorgegangen ist und es braucht
nicht erst gesagt zu werden , daß all « sozialistischen
Mitglieder selbstverständlich für die eheste Ein¬

berufung waren , welche Bemühungen allerdings
an dem Umstand , daß die Einberufung des Par¬
laments für den 14 . Oktober ein « bereits be -

schloffene Sach « ist , eine Schranke fanden . Nichts
ist den Kommunisten zu schlecht , als daß sie es

nicht gegen unsere Partei und ihre Funktionäre
zur Hetze - mißbrauchen würden . Das Drolligste
und Tollste ist jedenfalls , daß sie die Sozial¬
demokratie der — — Gegnerschaft gegen das

Parlament (!) beschuldigen und von ihr erzählen ,
daß sie di « Einberufung des Parlaments nicht

Deustche Postgewerkschast mit 25 . 000 Mit¬

gliedern .
Polnische Berufsvereinigung der Bergarbeiter

Deutschlands mit 13 . 000 Mitgliedern .
Niederländischer katholischer Verband der P .

T. T. Angestellten mit 3000 Mitglideern .
Niederländischer protestantischer Verband P .

T. T. Angestellten mit 1150 Mitgliedern .
Bergarbeiter in Kattowitz mit 1847 Mit¬

gliedern .

Diese christliche , nationale Inter¬
nationale hat ihren Sitz in Utrecht und be¬
titelt sich Internationales Arbeitsamt der Ge¬

werkschaften " , denen angeblich 2,345 . 694 Mit¬

glieder der christlichen , evangelischen , deutsch¬
nationalen , polnischen , niederländischen Gewerk¬

schaften angeschlosten sind .
Aus diesem Bericht der chr' stlichen „Textil¬

arbeiterzeitung " ist zu ersehen , daß die natio¬
nalen D. H. B . - Mitglieber in Deutsch¬
land , sowie in der tschechoslowakischen Republik
nicht mehr isoliert dastehen können , sondern . dätz
sich diese nationalen Gewerkschaften selbst an
eine Internationale anlebnen und als Mit¬

glieder beitreten mußten . Der D. H. D. scheint
in der Nachkriegszeit überhaupt besondere An¬

sichten zu haben . Als nationaler Verband bat er
die Privatangestellten der tschechischen Prager
Beamtenkaste zugeführt , in welcher sie durckauS
keinen Einfluß haben . Noch interessanter ist , daß
sich der nationale D. H. B . mit seinen angeblich
freiheitlichen Führern der christlichen schwarzen
Internationale in Utrecht anschließt . Was sagen
die deustchnationalen Mitglieder zu diesem Vor¬

gehen ?

wollen , damit den Arbeitslosen nicht geholfen
werde ! ! Die Kommunisten , die bekanntlich „kein «
Illusionen bei der Arbeiterschaft erwecken " , sind
auf einmal parlamentsgläubig , wollen sogar par¬

lamentsgläubiger sein als die Sozialdemokraten !
Früher war und auch heute noch ist ihnen das

Parlament nur die „Schwatzbude " , aber wenn

es gilt , die Sozialdemokraten zu verdächtigen ,
dann beschuldigen sie sie, daß sie die „Schwatz¬
bude " nicht arbeiten lasten wollen . Ter Augen¬
blick kann nicht mehr fern sein , wo die kommu¬

nistische Journalistik an ihren eigenen Unwahr¬
heiten erstickt .

Kommunistischer Spaltungsbazillus . Der

Reichenberger kommunistische vorwärts " ver -

öffenllicht in seiner Nummer vom 24 . September
1926 . ^Organisatorische Richtlinien für die Tätig¬
keit der Gebi«tS-(Bezirks- )Ausschüst« und deren

Kommissionen " . Dort wird den Kommunisten
für die Fraktionstätigkeit der Kommunisten in den

außerparteilichen proletarischen Masten - und Stan -

desorganisationen Anleitungen gegeben , wie die

kommunistischen Gruppen vorzugehen haben . Alle

nur möglichen Organisationen werden aufgezählt ,
in denen die Kommunisten eigene Politik treiben

sollen . Da sind z. B. genannt die Organisationen
der Turner , Freidenker , Radfahrer ,
Sänger , aber auch die Schützen - Feuer -
wehrvererne (!) sowie Organisation der

Kleinlandwirt « . Bezüglich der letzteren
heißt es in den Richtlinien , daß bei jeder Gelegen¬
heit , namentlich beil Versammlungen , Kundge¬
bungen , Zusammenkünften ufw . eine spezielle
Agitation und Propaganda im Interest « der Par¬
tei gemacht werden muß . Ausdrücklich wird her¬
vorgehoben , daß sich die Fraktionstätigkeit auf alle
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Rom Baume des Men .
16 Von Marcel Berger .

. „ Was ist geschehen ? "
„ Ist der Arzt hier ? "
„ Nein . Weggegangen . "
„ Wie ' stehtS mit der Patientin ?"
„ Sie leidet weniger seit sie eine Injektion

bekommen hat . "
'

-

- Aus dem breiten Himmelsbette kam ein er¬

sticktes kindliches ' Wimmern .

„! Pir brauchen Pythius " , sagte ich halblaut .
„ Neue Erkrankungen sind vorgefallen . "

„ Er wird im Laboratorium sein . "
Auf dem Stiegenabsahe trafen wir Evelyne

im Kimono . Aengltsich fragte sie:
„ Was geht Vox ? "
„Nichts . "
Wir ließen sie , chokiert über unser ablehnen¬

des Verhalten , sieben . Bevor ich nicht Gewiß¬
heit hatte , durfte keine Panik verbreitet werden .

Ich bat Müller , mich vor der Türe des La -
bvratoriums zu

' erwarten . Pythius stand in

einer Ecke , wo eine Poltaische Röhre weißglühend
erstrahlt « und untersuchte mit ernst gefalteter
Stirne eine Flüssigkeit . Er brachte mit einem

Glasstäbchen einen Tropfen davon unter ein

Mikroflop . Obne über niein Erscheinen über¬

rascht zu sein , sagte er :

„ Schauen Sie , Herr Clcrval , wie rapid sich
die roten Blmkörperchen zusammenballen . "

„ Und das beweist ? "

„ Daß meine Befürchtungen leider nicht un¬

begründet waren . "

„ Der Beweis war überflüssig ", sagte mit

einer Ruhe , zu der mich die seine anfpornte .

„ $ d ) komme von La Tour - Aymon. Die Sache
ist Kargeftellt : er war es . "

„ Wie konnte er . . . ? "

„ S . S ist eine zweite Frage . In erster Linie

möchte ich wisten , ob irgendetwas zu machen -ist.
Frau Hourloubehre ist bereits erkrankt . Sic

windet sich in Schmerzen . Ihr Mann . . . "

Pychius zuckte die Schultern :
„ Man verlangt nach mir ? Gut . Ich komme .

Aber in einer Stunde werden wir aÜe in der

gleichen Lage sein . "
Wie ein Totengeläute klangen seine Worte in

meinen Ohren .
■

, „ Gibt es kein Mittel ? "

„ Doch . Ein ziemlich einfaches . Ein Dekokt
von Nandhirafrabeeren . Die Pflanze ist selten .
Natürlich habe ich sie hier nid ) * vorrätig , aber

unten in Finkelhaus kann das Medikament fer¬
tiggestellt werden . Hören Sie , was zu tun ist .
Der Apotheker Altmahcr hat ein Telephon . Sie

rufen ihn an und diktieren ihm das Rezept , das

ich Ihnen sofort übergeben werde . Aber er

wohnt weit vom Bahnhöfe . Sie mästen ihm auf¬
tragen , daß er einen Eilboten schickt. Inzwischen
fahren Sie mit der Zahnradbahn hinunter .

Zwanzig Minuten . Dann bringen Sie uns das

rettende Mittel auf demselben Wege herauf . "
„ Glauben Sie , daß es . . . noch Zeit sein

wird ? "

„ Für einige sicherlich . Die Wirkung der

Atropingifte variiert nach den verschiedenen Tem¬

peramenten . Wie wir schon gesehen haben , zei¬
gen die Frauen weniger Widerstandskraft . Es

kann sehr leicht sein , daß mancher von uns erst
gegen Morgen Symptome auftveisen wird . "

Der Arzt zog seine FWfeder aus der Tasche
und schrieb mit sicherer , kleiner - Schrift das

Rezept . Ohne es abzutrocknen nahm ich es an

mich und lief. Aus einer verängstigten Gruppe
trat Evelyne und wollte mich aufhalten . Ich

hgtt « keine Zeit . Das weiß « Blatt Papier schwin¬
gend rief ich:

„ Unsere Rettung ! "
Ich stürzte in das Bureau :

„ Das Telephon " , verlangte ich, „rasch ! "
Müller wies mir autöstiatisch den Apparat ,

ervös hob ich den Hörer ab und rief an . Aber

ohne Antwort verhallte meine Stimm « in der

Stille , in der Dunkelheit . Der Hotelier wollt «

es gleichfalls versuchen , als sich ein « entfernte
dumpfe Detonation hören ließ . Schweigen ge¬

bietend hob ich die Hand . . .
„Ich träume nicht " , sagte er . „ Wie ein

Kanonenschuß . . . . "

„ Ruhe ! " . rief ich und schrie wieder mein

Hallo in den Apparat . Zitternd vor Auflegung
wartete ich. Vergeblich . Nicht das leiseste Ge¬

räusch aus der Leitung . Totenstille .
„ Das Telephon funktioniert nicht ", stellte ich

fest-
„ Bor einer Stunde habe ich es benutzt " ,

sagte Müller und drückte das Höhrrohr an sein «

Ohrmuschel .
„ Nein , es geht nicht " , sagte er nach zwanzig

Sekunden .
Ich stampfte wütend auf :
„ Dann sind wir alle verloren . "
Die Dienerschaft drängte sich an der Tür

zusammen . Ohne etwas Bestimmtes , zu wisten ,

witterten sie die Gefahr , wie Tiere einen Wald¬

brand . Der erste Feuerwerker schaffte sich Ein¬

laß , sah sich im Zimmer nm , wies sofort auf

den Plafond und sagte :
„ Aber die Leitung ist ja obgeschnitten . . . "

Der Draht hing von der Decke .

Teufel ! Wer kann die Geschichte wieder

in Ordnung bringen ? "
Ein junger Bursche mit intelligentem , ge¬

bräuntem Gesichte bot sich an .

. „Also vor allem die Leitung instand setz ?u",
sagte ich ihm, „ und dann um jeden Preis die

Arten von Kleinbauernorganisationen , auch auf
die sozialdemokratischen erstrecken muß . Es geht
aus dem Ganzen mit aller Deutlichkeit hervor ,
daß die kommunistische Partei unter allen Um¬
ständen in die gesamten proletarischen Organisa¬
tionen den Spaltungsbazillus hineintragen will ,
um am entfachten Streit « ihre Suppe zu kochen .
Ob der Plan gelingt , ist freilich eine andere Frage .
DaS Putzigste ist jedoch , daß die kommunistische
Partei selbst innerhalb ihrer Reihen jede Zerfplit -
terung aufs schärffte bekämpft und sich nicht scheut,
die Spalter kaltzustellen . Wenn es eine Beruhi¬
gung gibt , so di «, daß nicht alles so heiß gegessen
wird wie es gekocht . wurde , das heißt , daß die
Praxis schwerer wie die Theorie ist . Richllinien
sind bald ausgestellt , aber durchgeführtz bis zu
einem greifbaren Erfolge sind sie wohk nicht so
leicht , weil di « andern ja nicht ruhig zuschauen
können und sich gegen den kommunistischen Spal¬
tungsbazillus energisch zur Wehr setzen.

MMunk für Me !
Programm für morgen , Montag .

Bra >, 3W. Zeitsignal , landwtvtschaftliöber Rundfunk und
Preffennchrichien . 14; Börsennachrichten . 18. 30: Nachmittags ,
konzerr . i . Rossini : Der Barbier von Sevilla . Ouvertüre .
2 Lieder . 3. Offenbach : Pariser Leben . 4. Lieder . 6. Straub ;
BaUetlmusik aus Ritter Pasman . S. Lincke : Die Tänzerin .
7 Waldteufel : Walzer . 8. Redtal ; Hochzeitsreise . 17 30 :
Börsen Nachrichten und Hopsenmarktpretfe . 1S. 15: Landwirt¬
schaftlicher Rundfunk . 18. 45: Deutsche Sendung . Dr. L.
Strmschnow , Prag : Ueber die Behandlung der Fettsucht .
IS : Vortrag : Ueber das Kooperative Geldwesen . 19. 15: Vor¬
trag : Raiionalttüt und Humanität . SO; Wettervoraussage .
20. 02: Bunter Abend . 1. Kapelle der Prager Sicherheitswache .
2 2 neapolitanische Lieder . 3. Blasquarlett . 4. Wteniawski :
Legende . 5. 2 neapolitanische Lieder . S. Kapelle der Pragev
Sicherheitswache . 7. a) Kreisler : Taprice viennvis . b) Baz -
»ini : Talabrese . S. Blasquarlett . 9. Lustspiel . 10. Leichte
Musik , a) Gilbert : »Ushi . b) Strauß : Aquarell : 22 : Zeit¬
signal . Sport - , Theater und neneste Nachrichten .

vrüun » ^ L21 . Prager Effektenbörse , Wetter - , Sport - ,
Tbeaternachrichten und Preßbureau . 17. 40: Märchen vom
Onkel Tbdmas . 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rund¬
funk : Zeitfragen über Pflanzenschutz . 18. 20: Bortrag : St .
Wenzel . 18: Konzert des Mähr . Quartetts : 1. Rovak : Qurtett
op. 35. 2. JanäSek : Quartett . 29 : Hörspiel : „Die Em-
pfehlung , Lustspiel von Maury . 20. 30: Luftige Lieder . Zeit¬
zeichen und Prebbureau .

Budapest , 860. 17. 40: Liederabend . 20. 89: Kammer ¬
orchester . 22: Zigeunermustk . — Daveutrh , 1600 . 12 : Quar¬
tett und Gesang . 17: Tanzmusik . 21 : Kammermusik . 23. 18 ;
Neuseeland - Tag . 24: Tanzmusik . — Oöl », 882. 20: Konzert .
Rubinstein : Der Dämon . Nardini : Adagio . Halevh : Di «
Jüdin . 21: Gesangs - und Violinkonzert . — Rom, 428 : Kon¬
zert . — Wien , 531, 11: Bormittagsmustk . 16. 15: Nach¬
mittagskonzert . 17. 45: DaS Leben deS Frnherrn Friedrich
von der Trenck . 18. 50: Die eGfahren und Möglichkeiten der
Auswanderung . 19. 20: Etephansplatz und Graben . 20. 05 :
Konzertakabemie . BrahmS : Sextett . 3. Magelonen - Romanzen ,
violinfonate a>dur . 4. Gelänge . — Zürich , 518, 20: »Di «
Schweizer " , Festspiel von Arp .

Deutschland .

Königswusterhausen , 1800 . 14. 30: ObstverpoekungSlehr .
ginge . 15: Englisch . 16: DaS BildungSgut des ArbeitS -
unterrichtS . 16. 30: Der vierjährige HanS wist nicht elfen .
17 : Schach kür Anfänger . 18 : Schutz der Saaten vor Aus¬
winterung . 18. 86: Buchführung für Kleingewerbetreibende .
19: Die Musi ! der Indianer 18. 30; Paul de Lagardes Her¬
kunft und Persönlichkeit . 20 : Uebertragung auS Berlin , 504.
„ Der letzte Walzer " , Operette von Strauß . 22 30: Tanzmusik .— BreSlan , 418. 15. 50: Schallplattenmastk . 16. 30: Nach-
mittagskonzert . 18. 50: Die Chemie des täglichen Lebens .
19. 20: Die Gewinnung der Baustoffe . — Frankfurt , 470 ,
16. 8u: Nachmittagskonzert . 17. 45: „ Evnnöve Solbaiken " , von
Djörnfon . 18. 15: Moderne Ghmnaftikfhfteme . 19. 30: . Der
arme Heinrich " , Musikdrama von Pfitzner . — Hamburg . 382 ,
17. 15: Tanz und Musiktanz . 17. 38: Unterhaltungskonzert .
18: Der deutsche Faust - Film . 20: „Baftten und Bastienne " ,
Singspiel von Mozart . 21: Orchesterkonzert . Strauß : „Rosen¬
kavalier ". Wals : 2 Lieder , Purctnt : Boheme , Das Mädchen
auS de « goldenen Westen , Wagner : Ouderture „Tristan und
Isolde " , Frage an Isolde , Gebet auS „Rienzi " , Ouderture
„ Der fliegenr « Holländer " . 22: Heilbehandlung eines schwer
lernenden Kindes . — Leipzig , 452. 16. 30: Orchesterkonzert .
19: Die Heilkunde aus dem deutsche : ^ Naturfqrscherkongreß .
— München , 485. 12. 15: Schallplattenmusik . 16: AuS de «
allen Rothenburg . 16. 39: Kammerquartett . 18. 20: Oktober :
arbeiten . in Landwirtschaft und Gartenbau . 18: Weißt db
das ? 19. 15: Mandolinenkonzert . 19. 45: „ Der Gmoalump " ,
Ländliches Stück von Stöger . 21. 45: Weltpolitischer Monats¬
bericht . — Münster . 410 , 13. 15: Miltaaskonzert . 16: Brück¬
ner - Abend , Quintett . Intermezzo . 17: Verhütung der ' Nervo¬
sität . 18,30 : DaS Leben des heiligen Franz von Assisii. 20 :
„ DaS FriedenSsest " , Drama Von Hauptmann 21 ; Lieder¬
abend . Schubert : 2 Lieder . Schumann : 2 Lieder . BrahmS :
4 Lieder . Marschner : 2 Lieder . Loewe : 2 Lieder . 22. 20:
Heiteres Konzert .

Verbindung mit de >m Apotheker Altmayer er¬

reichen . . . "

Ich rief den Hotelier heran :
„ Herr Müller , nehmen Sie die Sache in die

Hand . Das Wichtigste ist der Apotheker . Ma »

muß ihm dieses Rezept diktieren und er hat es

sofort auszuführen . Unser aller ( Leben hängt
davon ab . Das fertige Mittel soll er mir unten

an die Seflbahnftation dringen . Ich fahre hin¬
unter . "

„ Sie fahren hinunter ? " wiederholte Müller ,
verblüfft .

Alle riefen durcheinander . Der anstellige
junge Aufwärter hatte in einem Wandschrank
eine Werkzeugkiste entdeckt , holte eine Leiter . und

lehnte sie an die Mauer .

„ Und die Seilbahn ? " flagte ich. „ Wer
kennt sich dort aus ? "

„Ich " , erklärte ein Mann in einem blauen

Arbeiterkittel . „ Aber der Posten unten muß zu¬

erst verständigt werden . Kommen Sie , Herr . "
Wir traten in die eisige Nochtluft . Ich

fühlte , daß ich mich , erhitzt , wie ich war , einer

schweren Erkältung auSfctzte . Aber da galt kein

Bedenken . Keine Sekunde war zu verlieren . Mir

durcheilten den Hof und erreichten auf dem Wie -

senweg die Haltestelle . Ich stieg sofort in den

Waggon . Mein Begleiter machte sich an ver¬

schiedenen Umschaltern zu schaffen . Nichts rührte
sich. Er brummte vor sich hi », entzündete eine

Laterne und trat in « ine Kabine . Ich hörte ihr

fluchen und lärmend herummanipulieren . We

er gah es bald auf .
„ Auch abgeschnitten ", behauptete er . .

In diesem Momente bemerkte ich erst , do

der Boden mit Glasfplittern bedeckt war . Fei
sterscheiben , Spiegel und Lampen waren zertrün
mert . Ich rief hinaus :

. „ Kann man die Maschine nicht von hier a-,

in Bewegung setzen ?"
( Fortsetzung folgt . )
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Gajdes Beziehungen zn - en Sowjets .
Rene Vertagung des Prozesses . — Der Wahrheitsbeweis angeboren .

Gajdas abweichende Biographien .

Gestern begann in Prag vor dem Einzelrich¬
ter Oberlandesgerichtsrat 2 irekdie Verhandlung
der Ehrenbeleidigungsklagc , die der ehemalige Ge¬

neral Gajda gegen den Legionärsmajor Kra -

t o ch v i l und seinen ehemaligen russischen Diener

Solowjew angestrengt hatte . Hauptsächlich
auf Grund der Aussagen oer beiden Beschuldigten
ist Gajda von der militärischen Untersuchungs¬
kommission zwangsweise in Pension geschickt wor¬

den und Gajda versucht nun dadurch , daß er die

beiden wegen ihrer Aussagen vor der Unter¬

suchungskommission auf Ehrenbeleidigung klagt ,
sich vor der Oeffentlichkeit wieder rein zu waschen .

Die . Verhandlung hatte vor 14 Tagen vertagt wer¬

den müssen , weil die beiden Beschuldigten nicht

erschienen waren . Heute sind beide anwesend .
Als erster wird

Kratochvil

emveruommen , der die in den Untersuchungspro -
tokollen Niedergelegte Vorgeschichte ausführlich

wiedergrbt .
Als er im Jahre 1820 mit seiner Frau aus

Rußland zurückkani, habe ihn der russische Oberst

Krakows eckt in seine Wohnung ausgenommen .

Dorthin kam auch öfters Solowjew und er hörte

von Krakowjecki , daß dies Gajdas Diener sei. Kra -

kowjecki habe ihm weiter nicht verheimlicht ,

daß sich Gajda um eine Stelle in der Sowjetarmee
bewerbe

und dies durch Vermittlung Krakowjeckis zu erreichen

hoffe . Kratochvil , der Gajda sehr gut kannte , habe

sich erinnert , daß Gajda schon in Sibirien den Weg

zur Roten Arme « gesucht habe ; der Umsturz in Sibi¬

rien sollte nach Äratochvils Auffassung nur das Mit¬

tel hiezu sein . Krakowjeckis Mitteilung habe chn

deshalb nicht weiter überrascht . Später habe ihm

Krakowjecki auch den Brief eines Offiziers aus Gaj¬

das Umgebung gezeigt , der sich gleichfalls um eine

Stelle in der Sowjetarmee bewarb . Auf eine spä¬

tere Frage antwortete ihm Krakowjecki , der ihn eben¬

falls in rusiische Dienste hinüberzirhen wollt «, daß

aus Moskau bezüglich des Anerbietens Gajdas eine

ausweichende Antwort gekommen sei.

Später sei Krakowjecki noch Pans gefahren , von

wo er ausgewiesen wurde . Doch konnte er in Paris

noch mit Gajda zusammentreffeu und habe später

Kratochvil erzählt ,

daß ihm Gajda Informationen über die Stimmung

gegenüber der Sowjetrcgierung gegeben hab«.

Ferner habe ihm der Adjutant Krakowjeckis, der

Hauptmann Molodlowsti erzählt , daß es gelungen
sei,

einen tschechischen General sehr billig für die Sowjets

zu kaufen . Kratochvil sprach die Vermutung aus ,

daß es sich um Gajda handle, worauf Molodkowski
dies zugab .

Ein andermal sei wieder die Rede davon ' gewesen,
daß in der Wohnung Krakowjeckis die ganze Nacht

an der Ueberjetzung eines wichtigen
Materials gearbeitet worden sei, das Gajda zur

Verfügung gestellt habe.
Im Sommer 1020 habe sich Gajda wieder er -

bötig gemacht , Dokumente , die sie vor der Polizei

verbergen wollten , in seiner Billa in Liöan aufzu¬

bewahren. Als Krakowjecki im Winter 1821/22 nach

Moskau versetzt wurde , habe er Kratochvil ein Paket

mit Briesen und Photographien gegeben . Darunt « r

befand sich auch

ein Brief Gajdas aus Paris , worin dieser durch

Vermittlung Krakowjeckis eine Person der hi«-*
sigrn Sowjetvertretung empfiehlt .

Dieser Brief erliegt bei den Gerichtsakten . Dann

habe ihn einmal Solowjew ersucht , an Krakowjecki
einen Brief zu schreiben und zu frage », ob Solowjew
von Gajda eine gewisse Geldsumme znrückverlangen
könne. Daraufhin erhielt er die Antwort , daß Solow¬

jew dies vorläufig nicht tun solle . Als er behaup¬

tet , daß seine Frau diesen belastenden Brief aus

Furcht vor einer Hausdurchsuchung verbrannt habe,
hört man im Auditorium , das zum größten Teil von

Fascisten besetzt ist, Lachen , so daß der Vorsitzende
mir der Räumung droht .

Auf Befragen des Richters erklärt Kratochvil , er

habe sich heuer zur Veröffentlichung dieser Angaben

entschlossen , weil er sah, daß Gajda wieder dasselb «
treiben wolle wie einst in Sibirien . Er sehe in

Gajda und in der Mcistlschen Agitation , die heuer

mit ihm getrieben wurde , ein « Gefahr für di « Repu¬
blik und deshalb habe er Dr . Bouöek sein Material

zur Verfügung gestellt , der es an das Verteidigungs¬
ministerium weiterleitete . Daraufhin sei er nach dem

Sokolkongreß von der GcueralSkommisiion einver -

poüimen worden .

fieber fein persönliches Verhältnis zu

Gajda bsfrap - , erklärt Kratochvil , daß er persönlich
vichts mit ihm gehabt habe . Gajda habe ihn in

Sibirien wiederholt befördert und auch mit einem

rusiifchen Orden ausgezeichnet. Der Vorsitzende ver¬

weist dagegen auf die Angaben Gajdas , der behauptet ,
daß ihm Kratochvil feindlich gesinnt sei und

daß er ein unfähiger , größenwahnsinniger und eitler

Dfftzier war .

Zwischen Gajda und Kratochvil kommt rS hierauf

zu einer Auseinandersetzung wegen des Details

eines Gefechtes in Sibirien .

Gajda behauptet , daß Kratochvil im Verlaufe eines

Gefechtes einen gefangenen bolschewistischen Stab

habe entkommen lassen ; Gajda habe ihn deshalb auf
der Stelle degradiert , doch habe Kratochvil dann wie¬

ner etwas gnt gemacht , so daß man es schließlich bei

der Degradierung eines Fähltrichs bewenden ließ

Kratochvil behauptet dagegen entschieden , daß Gajda
in jenem Gefecht e r st n a ch S ch l u ß auf dem

Kampffeld eingetroffen sei ; er habe ihn also nicht
während des Kampefs degradiereü können . Auch habe
er den gefangenen Stab nicht laufen lassen , sondern
den Weißgardisten übergeben . Er erklärt erregt
Gajdas Behauptungen für eine Lüge , so daß der

Vorsitzende ihn ersucht , sich zu mäßigen und die Sache
in ruhigem Ton vorzubringen .

Der Richter stellt nun verschiedene Fragen , die

sich auf Kratochvils Buch „ Der Weg der Revolution "

beziehen , und verliest eine Stelle aus dem Buche
eine - Dr . S t e i n d l e r , worin Kratochvil „Phan¬
tastereien " in seinen Berichten vorgeworfen werden .

Auf di « Frage des Anwalts Dr . A d a m e k, der

Gajda vertritt , erklärt Kratochvil noch, nicht gewußt
zu haben , daß Solowjew von Krakowjecki regelmäßig
Geld erhalt «. Er habe lediglich einmal gesehen , wi «

Krakowjecki ihm Geld gab, habe darin aper nur eine

harmlos « Unterstützung geschen .
Nun wird der ehemalige russisch « Diener

' Gajdas ,
Solowjew ,

vorgerufen . Er gibt seine Aussagen mit einem

russischen Akzent und so leist ab , daß ihn der Vor¬

sitzende wiederholt zu lauterem Sprechen ermah¬
nen muß .

Solowjew gibt an , jetzt Elektromonteur zu sein ,
nachdem er nach hem Abgang aus Gajdas Diensten
in Smichov «ine Staatsgewerbeschule absolviert hat .
Heuer im Sommer habe ihn der Konzipient Dr .
Bouöeks aufgesucht und aufgefordert , zu Bouöek zu
kommen und dort das , was er über General Gajda
Wiste, auszusagen ; dies habe er auch getan . Der

Inhalt der Anklageschrift sei ihm aus der Zeitung
bekannt und er müsse sagen , daß Gajda die früheren
Tatsachen leugnen und verwirren wolle .

Solowjew erzählt , er habe Krakowjecki wieder¬

holt Einladungen Gajdas überbracht , doch habe sich
diestr immer ausgeredet , daß er keine Zeit habe . Er

habe Krakowjecki raucht , sein Gesuch um die Erlaub¬
nis zur Rückkehr nach Rußland zu unterstütze »; bei

dieser Gelegenheit habe ihn Krakowjecki einmal ge¬
fragt , ob man Gajda glauben könne . Gajda
wolle auch nach Rußland fahren ; warum wurde ihm
aber nicht gesagt .

Krakowjecki war kurze Zeit verhaftet ; als er wie¬
der freigelassen wurde , sei Gajda mit ihm im Hotel
„ Monopol " zusammengekommen und

Solowjew hörte , wie Gajda den Krakowjecki um
feine Intervention bei den tschechischen Soziali¬
sten bat , daß diese von den Angriffen auf Kra -

kowjecki Masten sollten . .

Später hab « Solowjew auf Geheiß Gajdas das Zim¬
mer verlaflen müssen , da dieser erklärte , etwas

Wichtiges mit Krakowjecki besprechen
zu müssen ! diese Unterredung habe eine Stunde

gedauert . Gajda habe sich einmal zu ihm geäußert ,
wenn er nach Rußland fahre , dann nur deshalb , u m
di « Polen besiegen zu helfen . Auf Befra¬
gen des Richters gibt er zu , von Krakowjecki einige¬
mal « je 500 Kronen erhalten zu haben ; dies ' fei auf
Einschreiten Gajdas und als Belohnung da¬

für erfolgt , daß er Zusammenkünfte zwischen Gajda
und Krakowjecki vermittelt habe . Bon Gajda habe er .
nichts «rhaften und sich nur einmal von dessen Frau
100 Kronen ausgeborgt .

Bor seiner Abreise von Paris
soll Gajda ihm erzählt haben , «S s«i ein Abgeord¬
neter bei ihm gewesen « nd hab « ihn davon b«.

nachrichtigt , daß man ihn zum Minister für Na¬

tionalverteidigung mache « wolle , Gajda habe
Solowjew sodann zu Krakowjecki geschiltt und ihn
gebete », bei den sozialistischen Abgeordneten zu

vermittrln .

Bald darauf ging Gajda nach Paris . Bocher hätte
er im Beisein Solowjrws stiner Frau einmal er¬

zählt , wenn ch»s die Regierung für den Pariser Auf¬
enthalt ( in der Kriegsschule ) keine Subvention gebe,
dann würde er sie vonden Bolschewiken
erhalt « » und noch ei » Auto dazu . ,

Dem Angeklagten habe Gajda vor stiner Abreise
aufgetragen , nicht ohne ihn nach Rußland zu fahren .
Aus Patts habe ihm Gajda geschrieben , er solle nicht
mit gewissen Leuten Verkehren , womit nur Krakow¬

jecki gemeint sein konnte ; kurze Zeit darauf habe er

jedoch wieder von Gajda den Auftrag bekommen ,

einen französischen Leutnant durch Krakowjecki der

Prager Sowjetmission zu empfehlen .
Weiters gibt Solowjew an ,

Gajda sei auf dem Urlaub in Prag auch mit

einem zaristischen Offizier namens Stepan zu -

sammengckommen ; dieser habe ihn ' ersucht , die

Führung der russischen Emigranten ans Seite

der Polen gegen Rußland zu übernehmen . Gajda

hab « erklärt , er werde darüber mit Dr . Kramak

sprechen .

Bon diesem Offizier habe Gajda auch einen Chrffern -
schlüssel erhalten . Nun kommt

der Brief mit 5000 Kronen

an die Reihe , de » Solowjew von Krakowstcki mit

dem Auftrag erhielt , chn Gajda zu überreichen , der

damals gerade in Prag war . Gajda lag schon im

Bett und so habe «r stiner Frau de » Brief überreicht .
Am andern Tag sah er den Brief eröffnet auf einer

Kredenz liegen und darin stand , daß Gajda in¬

liegend für die Lieferung von vier

Bücherndes französischen General sta¬
des 5000 Kronen erhalte . Zwei von diesen

Büchern habe Gajda auch aus Paris mitgebracht
und Solowjew sollt « sie auf der Maschine abschreiben ;

er schrieb nur einige Seiten , die er nicht verstand ,
da es französisch war , kam aber nicht recht vom

Fleck und so habe er di « Bücher dem Krakowjecki in

seine Prager Wohnung gebracht , damit er sie selbst
abschreibe . Inzwischen sei Gajda wieder nach Pütts
gefahren und er habe ihm auf dessen Geheiß die

Bücher , nachdem er sie zurückerhalten , als Druck¬

sache nach Paris geschickt.
Ein andermal habe ihm Gajda gesagt : Richte

dem Krakowjecki aus , bis ich ( von Paris ) zurück¬
komme , erhalte ich ein Kommando und dann wer¬

den w ' r zugunsten der Sowjets arbei¬

ten . Krakowjecki habe ihm aber gesagt , daß es jetzt
schonzuspät sei. Die restlichen zwei Bücher habe
Gajda nicht mehr geliestrt . Solowjew habe nun

gemeint , daß Gajda die Hälft « von den erhaltenen

5000 Kronen zurückgeben solle und habe dies auch
Krakowjecki gegenüber geäußert ; dieser habe aber

davon nichts wissen wollen .

Solowjew gibt nun auf Befragen des Richters
ausführlich an , wi « er in Rußland zu Gajda gekom¬
men sei. Dieser habe ihn dann zum Fähnrich
gemacht und er habe hier auch in der ersten Zeit
von dem Transitbataillon die entsprechende Gage
erhalten ; Gajda habe ihn als seinen Ordonanz¬
offizier vorgestellt ; Geld habe er von ihm nie

eichalten .
Schließlich will der Vorsitzende noch wissen , wieso

er erst nach einigen Jahren mit diesem Material her -

auSgekommen ist . Solowjew gibt an , dazu habe chn
Gajdas GesinuungSänderung bewogen , der mit den

Fascisten Verbindungen angeknüpft habe . Es sei
ihm ferner immer als Unrecht von Gajda vorge¬
kommen , daß dieser die ganzen 5000 Kronen von

Krakowjecki behalten habe , obwohl er schließlich statt
der vereinbarten vier Bücher nur zwei liefert «.

Nach Beendigung des Verhörs mit Solowjew
wird die Verhandlung auf nachmittag vertagt .

*

Nach der Mittagspause wird die Verhandlung
um halb 3 Uhr fortgesetzt . Es soll zunächst der Ad¬

vokat Dr . Bouöek , der auf Grund der Angaben
der beiden Beschuldigten die Eingabe an das Vertei¬

digungsministerium verfaßt hat , die den Ausgangs¬
punkt der militärischen Untersuchung bildete , als

Zeuge einvernommeu werden . Bouöek erklärte je¬

doch, daß sich Kratochvil seinerzeit an ihn als an

stinen Rechtsanwalt gewendet habe , und verlangt
unter Berufung auf sein « Schweigepflicht als Anwalt

di « Enthebung von der Zeugenaussage .
Der Richter läßt diesen Einwand gelten ' und enthebt

chn von der Zeugenaussage , worauf Dr . Bouöek

sofort die Verteidigung übernimmt .

Es folgt nun die ermüdende

Verlesung einer ganze « Reihe von Protokollen .

Zunächst kommt das in Bouöeks Kanzlei abgefaßt «

Protokoll zur Verlesung , hierauf eine ganze Reih «

von Briestn Gajdas an Solowjew , Krakowjecki und

seine Frau . Weiters wird das Protokoll der militä¬

rischen Untersuchungskommission vorgelesen , vor der

sich Gajda zu den . vorgxhiachstn Beschuldigungen zu

äußern hatte . Er bezeichnet alle gegen ihn gerichteten

Aussagen als glatt erfunden , stellt Kratochvll und

Solowjew in äußerst ungünstigem Licht dar und

sucht darzutun , daß er wegen eines Betrages von

wenigen Tausend Kronen es nicht nötig gehabt hätte ,

sich solchen Gefahren auSzusetzen . In Paris habe er

ein Monatsgehalt von 5000 bis 7000 Frank bezogen ,
als der Frank noch 6 bis 7 US wert war . Es wäre

von chm dumm gewesen , wenn er stinen Diener in

solche Vorhaben eingewerht hätte .
Der Verteidiger Dr . Bouöek erhob sich nun

zu einer längeren Rede , worin er einen umfangrei¬
chen Wahrheitsbeweis anbot und die Zeugen¬

einvernahme einer ganzen Reihe von Personen ver¬

langt «. In seiner mit größter Spannung verfolgten
Rede suchte er vor allem

die Unglaubwürdigkeit Gajdas

nachzuweifen und wählte als Beweismittel hiezu die

beiden wesentlich von einander abweichendes Biogra¬
phien , die Gajda einmal vfr Jahren in seinem Kije -
wer Rapport und vor kurzem in einer in den „ Na -

rodni Listy " abgedruckten Erklärung veröffentlichte .
Der Verteidiger habe sich all « Mühe gegeben , um

di « authentischen Daten über Gajda festzustellen.
Demnach sei er im Jahre 1807 in Gaya aus der

vierten Gymnasialklasse ausgeschlossen worden , sei in

eine Drogerie gegeben worden und habe dann seit
1310 drei Jahre im Küstenland beim Militär ge¬

dient , wo er zuletzt Titularfeldwebel war .

Im Jahre 1814 habe er in Gemeinschaft mit einem

Apotheker - in Skutari ein « Drogerie eröffnet . Im
Krieg war er Feldwebel , sei aber dann , ohne di «

nötige Vorbildung zu haben , Fähnrich und Adjutant
seines Kompagniekommandanten geworden . Im De¬

zember 1815 sei er in montenegrinische Gefangenschaft
geraten und habe sich dort als Arzt ausgege¬
ben . In die Legionen trat er als Artillerieoffizier
ein . Den in Montenegro geführten Doktortitel legt «
er dort zwar ab , doch habe er wegen des großen
Aerztemangels auch in Rußland noch die ärztliche
Praxis ausgeübt . Hiezu beantragt Dr . Bouöek eine

umfangreiche Zeugeneinvernahme sowie die Requi¬
rierung von Gajdas Personalakten , sowie der Akten

über die Untersuchung , die gegen Gajda in Rußland
von dem zweiten Legionärsregiment geführt wurde .

Endlich verglich Dr . Bouöek noch Schritt für
Schritt die beiden Biographien in denen es von ern¬

sten Widersprüchen nur so wimmelt . So will Gajda
eine Drogifteuschule besucht haben , die überhaupt nicht
existiert . Rätselhaft bleibt auch, wann und wo er

sich den Titel eines AgrikultnringenieurS erworben

hat , wi « er kürzlich in den „ Narodni Listy " erklärt

hatte . Seine Kiewer Biographie weiß davon noch

gar nichts . Nach stinen Angaben ' hat er im Jahre
1807 maturiert , da wäre er aber gerade 15 Jahre
alt gewesen .

Gajda wurde es während diestr Ausführungen
Bouöeks , die den ganzen Saal in atemloser Span¬

nung hielten , sichtlich ungemütlich . NervöS

und blaß saß er neben seinem Anwalt , mit dem er

hie und da leist sprach , und wischte sich gelegentlich
den Schweiß von der Stirn .

Dann ergreift sein Anwalt Dr . AdamÄ dar
Wort und beantragt gleichfalls di « Einvernahme
einer Reihe von Zeuge » , welche wieder die Unglaub -
würdrgkeit der gegnerischen Beweismittel nachweisen
sollen ; er ersucht um eine zweiwöchentliche Frist , um
sein « diesbezüglichen Anträge ausarbeiten zu können .

*

Der Vorsitzende vertagt hierauf gegen 7 Uhr
abends die Verhandlung auf unbestimmt «
Zeit und -behält sich die Entscheidung über dst

Zulassung der neuen Beweisanträge für später
vor .

Die goldene " fastistische Jugend Prag »
hatte « S sich natürlich nicht nehmen lassen, ihren
Heros beim Austritt aus dem Gettchtsgebäude
gebührend zu begrüßen . Mittags wurde diese
Ovation für Gajda sogar vom Balkon einer be¬

nachbarten Hauses gefilmt . Ein größeres Wache¬
aufgebot sorgte aber dafür , daß keine größeren
Ausschreibungen votzkammp

Tages - Neuigkeiten .
Beim Wein , beim Wela ,

beim Wei « . . . i
In dem Prozeß Kkepek —Lodz -

man zeigte sich, daß die meiste « Volksge¬
nossen von den Mühen und Sorgen eines

deutschbürgerlichen Parlamentariers nicht die

leiseste Ahnung haben . Di « nächtelangen
Besprechungen , di « ausnahmslos
in Wirtshäusern , BarS und Wein -

st üben stattfanden , mußten auf Geldsack
und Nerven zermürbend einwirken . Wer da

glqubt , die Politik werde im Parlament , i »
den Klubs und Konferenzen gemacht , der
irrt sich . Wo wäre die deutsche Ein¬
heit , wenn nicht dst Weinstuben wäre «,
in denen sich dst Parlameittarier treffen ,
um ihre folgenschweren Beschlüsse durchzu¬
beraten . Wie wir erfahren , fft daS politisch «
Leben bei den Zöllnern auch jetzt noch schr
rege . Der gegenwärtig beliebtest «
Schlager der in den politischen Wein -
sttlben gesungen wird , ist «ine Umdichtung
der rührseligen Grfnzingerlieder von
Benatzky . Der ' Kantus steigt bei wich¬
tigen ! poetischen Saufereien kn folgender
Fassung :

Ja Erinnerung seliger NationalderbandSzeiten im fchönen
Wien , gemüiltch , mit wienerischem Ton zu singen :

Kinder , hört ' s mich an , weil sttzand Wahlen fan,
nachher brauchen wir halt a Parol ' ,
und wenn m' r murgen auch ' s Kontra « tan ,
heute glaubt man unS schon noch den Kohl ,
Hahnreich laß di ' net so lange schupfen ,
tan m' r die Wähler mal gründlich rupfen
un den „alten Herrn " da vrauß in Lertmeritz ,
wann der ' S hört , den triffts ganz g' wiß wie a

- Blitz !
HabtS öS firtt , no so schön , so geh m' rS an :
daß die Leut halt a seh ' «, wer m' r san !
DaS - wird eine herrliche Einheitsfront fein ,
beim Wein , beim Wein , beim Wein !
Da fallen die Wähler uns sicher herein ,
beim Wein , beim Wern , beim Wein !
Das hat unser Herrgott ja recht schön gemacht ,
daß in Prag an jeder Ecken a Weinstub ' n lacht,
drum wolstn wir Deutsche auch einig

sein —

beim Wein , beim Wein , beim Wein !
*

Der Dorfbarbier stift die Herrschaften tüchtig ei «
und es gcht alles ganz nach Programm ;
Und die Herrn vom deutschen Wahlverein
rücken alleweil nächer zufamm' .
Ja der Mayer ist schon ganz selig
der Szent - Jvanh wird ' s auch allmählich
und weil von die alten Leut ' kaner doder ist
und so a junger Mensch sich halt sticht vergißt :
kommen der Mayer und der Hahnreich überein

,cher Alte muß weg, " dann wird ' s fein !
Ich führ ' die Partei und Du fuhrst den Klub —

beim Wein , beim Wein , beim Wein !
Und dem Alten geben wir noch heute den

Schub —

beim Wein , beim Wein , beim Wein! -
Das hat unser Herrgott ja recht schön gemacht ,
daß die Einheft von heut schon morgen zettracht ,

' drum wollen ' wir heute mal einig sein —

beim Wein , beim Wein , beim Wein !
*

Dst Wahlen , di « sind nun schon langst vorbei ,
doch die Gesellschaft bleibt recht animiert .

Die Einheitsfront war a große Schwei «
n e r e l,

doch das hab ' » nur die Wähler verspürst
denn sie kriegten auf der Stelle

statt der Einheitsftont die hohen Zölle
und die Herren die tan lustig prozeffiere « ,
jetzt tut Äner sich von den Wählern genieren
und kan anzigen bricht ' s das Genick ,
sondern leis summt die Walzermusik ;
DaS nächste mal wollen wir einig sein —

beim Wein , beim Wein , beim Wei « !
Die Wähler , die fallen uns wieder

drauf rein —

beim Wein , beim Wein , beim Wein

Das hat unser ,Ilier " doch glänzend gemacht ,
daß nach jedem Prozeß die EinheitS -

front lacht ,
mit der legen wir sie noch oft hinein —

beim Wein , beim Wern , beim Wei « !
*

Hier geht unter allgemeinen Umarmungen
die Musik in die Melodie der Zöllner .
Hymne über , die halb aus der „ Wacht am

Rhein " und halb aus dem „ Svaty Baclav - Lied "

zusammengesetzt ist.
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Die Spitallies , das ist , & ganz a att ' s

Wcibci " , ach , man weiß gar nicht , wie alt sie ist !
Die Kinder rufen ihr nach , wenn sic sic mit

' einem Zipfel nur Hetzen: „Spitallies , die

. Bäu ' rin heiral ' t ! " Und dann schlägt sic mit

ihrem dicken , glänzenden Stock wie wild um sich,
und ' grinst und kreischt und will es der Schwester
Oberin sagen . Das bedeutet den Gipfelpunkt des

Vergnügens der johlenden Jugenv , und öer

Spitallies hilft es auch nichts , daß sie nun wirk¬

lich zu den Schwestern , in deren Spital , das

zugleich Altersheim , sie Aufnahinc gefunden seit
ihrem Unglück , zurückgeht , mit Drohungen und

Tränen .

Und ist doch einmal ein blitzsauber Dirndl

gewesen und keinem Merlschcn ist ' s eingefallen ,
ihr Spottworte nachzurufen .

Tie Buben haben sich gerauft um die Lies, ,
und zu keiner mochten sic lieber . fensterln "
geheit als zu ihr . Sie holten sie zu jedem Tanz
und keine Runde saß sie. Ein Lachen oder gar ein

„ Druckser " von der Lies galt ihnen mehr denn

die Pfarrpredigt am Sonntag .
Aber die Lies hat keinen gewollt als den

Großknecht , den Sepp , vom Brandtbauern , bei dem

sie selber als Magd einstand . Und der Sepp , der

qonst gern nach der und jener hinsah , hat auch
nur die Lies gewollt . So ist das Gluck und die

süße Liebesscligkeit beim Brandt gewesen . Heim¬

lich freilich , denn an das Heiraten war noch

lange , lange zwischen ihnen noch nicht zu denken .

Die Buben fing die Abwehr der Lies all¬

mählich an zu verdrießen . Und wenn sie Lust zum

„ Ronkeln " verspürten , suchten sie sich mit be¬

sonderer Vorliebe den Großknecht vom Brandt

aus -
Ta geschah der Lies das Unglück , daß sie

schwanger wurde als Magd , was - en Sepp vor -

UehnMch furchtbar aufbrachte . Sie hatte es jetzt

weniger gut mit ihm , und er nannte sie des

Tages immer oster eine „talkete Kuhdirn " , wenn

sie ihm mir ihren verängsteten und viellaicht gar

verweinten Augen unterram . Und zum Zweiten
starb plötzlich der Brandthoser , und machte die

noch rüstige , resche Bäuerin zur Witib .

Die Lies wußte gar wohl , daß die den stäm¬

migen Großknecht gern ansah . Und dsr Sepp war

eben rin Mann von vielen : er ging seinem Vor¬

teil durchaus nicht aus dem Wege .
Gewiß , er mochte die schmucke Lies recht sehr,

aber das war nun eine verflixte Sache , das mit

dem Kind und dann , wenn mau auf einem Hose

wie dem Brandthof schließlich der Herr sein kann ,

sobald man nur wirklich wollte

Ter Sepp war kein Unmensch in dieser
Möglichkeit , und so entschied er sich bald öffentlich

für die Bäuerin .

Mir Schanden zog die arme Lies vom Hose .

Bon den vielen Burschen , die sie vordem heftig

begehrt , . merkte man keinen mehr . Und es Mst

wahr , in keiner Lage ist der Mensch mehr allein

als ' im Elend .

Das Kind indes starb , doch die Lies war

eine „ Spinnerin " geworden . . . Bor allem durste

ihr lein Mensch vonr Heiraten reden . Dann ge¬

riet sie außer sich. Sonst ging sie still für sich

rhre Wege.
Als uian sie nirgendwo mehr brauchen

konnte , « ahmen sie die Schwestern in ihr Haus

auf, - und pflegten sic, soweit die Lies es zuließ .
Bon da an hieß sie überall Spitallies . Und die

Kinder riefen ihr den Namen nach , wo sie sie nur

mit einem Zipfel sahen . Und rufen ihn immer

noch .
„Spitallies , die Bäu ' rin heirat ' : ! " sagen sie ,

und wissen so gut wie nichts von ihrem Leben .

Wissen nur , daß dieser Zuruf sie trifft , härter ,

weher , sicherer denn ein Stcinwurf . Und die Lies

schlägt dann mit ihrem dicken Stock wie wild um

sich und greint und kreischt , und will es der

Ähwester Oberin melden .

Ein Schicksal zum — Spott . O, wie traurig

ist diese Welt !

- 8k Kinder in einer Klasse . In der ersten

Klasse der Mädchenvolksschule in Tetschen sind

nicht weniger als 81 (e i n u ndachtz io ! ) Kin¬

der eingeschrieben . Man muß sich vorftellen , was

das für die Lehrerin und für die Kinder bedeutet

8. 2 . Personen atinen stundenlang die gleiche Lufi
ein und aus , 82 Personen erfüllen die Luft nut

ihren Ausdünstungen und nebenbei oder viel¬

mehr hauptsächlich — soll . auch noch unterrichtet

werden . Tabei haben wir angeblich ein Mini -

sterium für Schulwesen und Volkskultur und ein

solches für soziale Fürsorge . Seit Monaten laufen

seitens der Stadtgeineinde Bestrebungen nach Er¬

richtung eiltcr Parallelklasse , die aber offensicht¬
lich vom Ministerium sabotiert werden , denn bis

heute ist keine Erledigung getroffen worden , an¬

geblich deshalb nicht , weil sich unter den 81 Kin¬

dern fünf oder sechs befinden , die das schulpflich¬
tige Alter noch nicht erreicht haben . Wenn man

dem entgegenhält , daß in manchen deutschen
Orten für drei bis vier tschechische Kinder eine

Schule errichtet und mit staatlichen Mitteln er¬

halten wird , so ermißt man erst den ganzen Um¬

fang des Skandals .

Die Sokolturuerei in Wien . Es gehört wirk¬

lich , eine Anmaßung dazu , wie sie nur die „ Nü -
rodni Lisch " besitzen könnetl , im Abendblatt vom

24 . d. M. darüber Beschwerde zu führen , daß die

deutschnationalcn Turnräumlichkeiten in Wien

XVIII . angeblich nicht hem „ Sokol " in Wien

überlassen werden . In Wies besteht , eine große

tschechisihe TTJ (tschechischer Arbeiter - Turn -

verein ) , es ist daher gar kein Grund vorhanden ,
einem lschechisch-bürgerlichcn Vereine eine Räum¬

lichkeit zu überlassen , die einem ausgesprochen

26 . September 1926 .

M FrMriWeil der Gewerkschastsoerbiinde .
Weiterer Einschreiten der Eewertschaitrorganisationea in Sachen

der Arbeitslosigkeit . — Für produttioe Arbeitrtosensürsorge .

Freitag , den 24 . September , intervenierte

eine Deputation , bestehend aus den Genossen
Macoun , Kaufmann , Hammer , Tay -
erle , Ackermann und Viktor « als Ver¬

treter der Zentralgewerkschaftskommission des

deutscheri Gewerkschaftsbundes Reichenberg und

des Odborov6 sdruzeni öeskoslovehskd Prag beim

Handelsminister Dr . Peroutka , Minister für
soziale Fürsorge Dr . S ch i e s z l und Minister für
öffentliche Arbeiten Jng . R o u b k k. Die lvcitaus

längste Unterredung hatte die Deputation mit deut

Handelsminister Dr . Peroutka , wo in Anwesenheit
der Sektionschefs Benda und Tich ^ eingehend
über die wirtschaftliche », in einem Memorandum

festgelegten Forderungen der Gewerkschaftsorga¬
nisationen verhandelt wurde , insbesondere sofern
es sich um die Vereinbarungen der Handelsver¬
träge , deren Auswirkung und um die Teilnahme
der gewerkschaftlichen Organisationen an der

Durchbehandlung dieser Verträge handelt . In der

Haupffache forderte die Deputation die abstei¬
gende Tendenz des Zollschutzes bei Jndustriepro -
duktcn und die Beseitigung des Zollschutzes für
die Agrarproduktion , die Regelung des Lieferungs¬
verfahrens und die Zentralisierung der staatlichen
Lieferungen . Der Handelsminister hat nähere
Erläuterungen über den Stand der Handelsver¬
träge vorgebracht .

Die Deputation hat ferner auf die Notwen¬

digkeit der Unterstützung einzelner Industrie¬
zweige , die neue Arbeitsmöglichkeiten bieten

würden , hingewiesen . Weiters wurde die dring ¬

deutschnationalen Vereine gehört . Soll ' s einmal

ein deutschnationaler Turnverein , sagen wir z.

B. in Königinhof wagen , den Sokol um Ueber -

lassung seiner Räumlichkeiten , anzusprechen ! So¬

lange es eine Politik gibt , wie sie die „ NLrodni

Listh " betreiben , darf sich das Blatt über derar¬

tige Verhältnisse durchaus nicht wundern !

Selbstverständlich ist unser Standpunkt , daß
eine Turnräumlichkeit ruhig von einer andern

nationalen Körperschaft benützt werden könnte .

Was würden die N. L. sagen , wenn unser Ar¬

beiter - Turnverein in Prag , der jetzt in Grün¬

dung begriffen ist , vom Sokol die Räumlichkeit
beanspruchen würde ?

Wie dir Schuld «Hörden den druffchen Kindrr -

schutzmonat fördern . Das Ministerium für soziale

Fürsorge hat mit Erlaß vom 5. 3. 1925 die Deut¬

sche Landeskommission für Kinderschuh u » d Jugend -

fürsorge ersucht , angesichts der Herabsetzung der ihr

bisher zugewendeten staatlichen Unterstützung der

Veranstaltung von Kinderschutztagen u. dgl . ihre

besondere Aufmrrffamkeit zu widmen und ihre

Ztyeigvereine entsprechend anzmvcisen . Dem Ge¬

suche der Landeskommission um Bewilligung der

Sammlungen und Veranstaltungen des „Kinder¬

schutzmonates " im Oktober 1926 hat di « politische

Landesverwaltung in Prag auch . Heuer unter den

üblichen Bedingungen willfahrt . Hingegen hat auf
das Gffuch um Förderung des Kinder¬

schutzmonates durch Runderlaß an die unter -

stchenden Schulbehörden und Direktionen dos Schul¬

ministerium nichts getan , al ? am 24 . 7. 1926 der .

Landeskoimnisiion mitgeteilt , daß mit seinem Er¬

lasse vom 19 . Oktober 1921 , Zahl 74 930 (Mittei¬

lungen : Jahrgang 1922 , Seite 3) der Lehrerschaft
der Handels - und Fachschulen allgemein die Pflicht

auferlegt wurde , wie es die erzieherische Aufgabe
der Schulen erfordert , die Schüler aneifernd über

die Bedeutung der öffmttlichen Wohltätigkeit zu

belehren , hauptsächlich gelegentlich zu einer Zeit ,

wo eine oder die andere Sammlung statffindet . Der

böhmische Landesschulrat vollends gab unterm 26 .

August 1926 den folgenden Runderlaß hinaus : „ Die

Deuffche Landeskommission für Jugendfürsorge
veranstaltet wieder im Oktober 1926 einen Kinder¬

schutzmonat auf Grundlage der Gcneralbewilligung ,
die mit Erlaß des Ministeriums für Schulwesen
und Bolkskultur vom 22 . Jänner 1924 , Zahl

141. 509/23 erteilt wurde . Hievon geben Wir Kennt¬

nis . " Zum Glücke wird die Lehrerschaft auch ohne

Aneifexung durch die vorgesetzten Behörden ihr «

Pflicht gegenüber den sozialen Einrichtungen sicher¬

lich wieder erfüllen .

Der erste weibliche Privatdozent an der Prager

deutschen Universität . Tas Ministerium für Unter¬

richt und Bolksarifklärung hat den Beschluß des

Proftssorenkollcgiums der deuffchen medizinffchen
Fakultät auf Zulassung der Dr . Med . und rer . not .

Hedwig Langeckcr zur DozeMir für experimen¬
tell « Pharmakologie bestätigt . Es ist der erste Fall ,

daß eine Frau an der deuffchen Universität zur

Habilitierung zugelasscn wird . Fräulein Langecker

stammt aus Schluckenau , promovierte im Jähre
1920 als Doktor der Medizin und 1926 zur Dok¬

torin der Naturwissenschaften . Tic ist erste Assi -

steutin Professor Wiechowskis.
Fahrplanänderungrn . Ab 1. Oktober l. I .

treten im Bereiche der Diaatrbahndirektion Prag -
Nord die folgenden Fahrplanänderungen . in Kraft .
1. Streck « Prag - Karlsbad - Eger . Auf

dieser Strecke wird der Verkehr der Bäderschnell -
züge eingestellt : es sind dirs die Schnellzüge 41 - 42

Bukarest und Warschau - Pro r lWffiöwbhf. ) - Karls¬

bad , 43 - 44 Bukarest und Br gr . . d Budapest - Prag
( Masarylbhs . . - Karlsbad . 57 . 78 Karlsbad - Eger »
Wien , 65»! ?6 und 67 - 68 Krtsaod . Teplitz - Tchönau-
Bcrliu , 93 - 94 Karlsbad - Eger und 128424 Paris ,

Ostende und Calais - Karlsbad . Desgleichen werden

di « Züge 91 - 92 in der Teilstrecke Äomoian - Egcr
aufgelassen und die durchlaufenden Wagen Egcr -

Reichenberg aus dieser Strecke bei den Zügen 81

liche Notwendigkeit der Herabsetzung der Umsatz¬
steuer betont und auf die höchst notwendige
Steuerreform hingewiesen .

Die Vorsprache beim Minister für soziale
Fürsorge Dr . Schief ; ! galt in erster Linie der

Frage der A r b e i t s l o s e n u n t e r st ü tz u n g
und einzelnen sozialpolitischen ForderunZen , die
im Mcniorandum der beiden Gewerkschastszen -
tralen enthalten sind . Insbesondere verlangte die

Deputation die baldigste Durchführung der No¬

vellierung der Gesetze über die Kündigungsfristen ,
die Kollektivvcrträge und Stellenvermittlung .
Desgleichen forderte sie entscheidende Schritte
gegen den Unfug mit der Ueberzcitarbrit und die

Einhaltung der achtstündigen Arbeitszeit .
Beim Minister für öffentliche Arbeiten Jng .

R o u b i k wurde hauptsächlich über die Frage der

öffentlichen Arbeiten , wie Bau von öffentlichen
Gebäuden , Straßenbau , über die Rekultivierung
des durch den Bergbau abgedecktcn Bodens , die

Bauförderung im allgemeinen sowie über di ^
Kohlensteuer verhandelt .

Die Getverkschaftsorganisattonen , welche ihre

Forderungen in Form eines Memorandums

vorgelegt haben , die eine produktive Ar -

beitslosenfürsorge beinhalten , haben
deren Berechtigung wirksam dargelegt , die auch

wahrend der Aussprache "bestätigt wurde . Es ist
nun abzuwarten , ob die Regierung diesen For¬

derungen ihre Aufmerksamkeit widmet und in

ihren Verfügungen sich der Verantwortung be¬

wußt wsikd, die auf sie fällt .

und 32 durchgeführt . Schnellzug 32 wird um

1 Stunde 20 Minuten vorgelegt ( Eger ab 15 . 48 ,

Prag , Masarykbhf . , an 21 . 15 ) und erreicht in Prag

den Anschluß an Zug 64 ( Prag , Masarykbhf . , ab

21 . 20 ) gegen Bukarest , und Belgrad . Die übrigen

Züge erfuhren keine wesentliche Aenderung . 2.

Strecke Prag - Tetschen . Bei den Schnell¬

zügen 51 ( Prag , Wiffonbhf . , ab 23 . 35 ) und 52 Tet¬

schen ab 3. 48 ) entfällt der direkte Wagen Leipzig -

Wien . Zug 2010 , der in der Strecke Bsötat - Prag
( Dcnisbhf . ) nur an Sonntagen verkehrte , wird in

dieser Strecke aufgelassen ; di « Abendverbindung von

Teffchen nach Prag bleibt jedoch erhalten , und zwar

mit Zug 2010 Teffchen - Bsetat und den Schnellzug
48 Wetat - Prag . 3. Strecke Bodenbach -

Komot . au . Wegen gänzlich ungenügender Beset¬

zung der Züge 409 und 410 wird der Verkehr dieser

Züge folgendermaßen beschränkt : Zug 409 wird von

Bodenbach ab 22 . 27 nach Kleinkahn täglich verkehren ,
von Klsinkähu nach Miesa- OberlentenSdorf jedoch

nur Sonntags und am 28 . Oktober , 25 . Dezember
1926 und am 1. Jänner , 6. Jänner 1927 . Zug 410

wird von Komotau ( ab 19 . 30 ) bis Teplitz - W. täglich

geführt werden , in der Strecke Teplitz - W. - Bodenbach
jedoch nur Sonntags und 28. Oktober , 25 . Dezem¬
ber 1926 und am 1. Jänner , 6. Jänner 1927 . Da¬

für wird Zug 413 ( Bodenbach ab 17. 40) , der bis¬

her nur an Werktagen außer Samstag verkehrte ,

auch Sonntags geführt werden und daher täglich

außer Samstag verkehren . 4. Strecke Marien -

b a d - K' a r l s b a d. Die Züge 813 und 814 werden

ab > md bis Tepl verkehren . ( Tepl ab 6. 40 , Karlsbad

u. Bhf . an 7. 49 , KarlebÄ » u. Bhf . ab 5- 05, Tepl

an 6. 29. ) Die übrigen Züge wurden den geänderten

Anschlußzügen an gepaßt . 5. Strecke Karlsbad -

Johanngeorgenstadt und Chodau - Neu .
R o h l a u. Zug 5307 ( Karlsbad u. Bhf . ab 17 . 55 ,

Johanngeorgenstadt am 20 . 50 ) wird ausgelassen , da¬

für wird Zug 5305 ( Karlsbad u. Bhf . ab 20. 55,

Johanngeorgenstadt an 83. 50) täglich geführt wer¬

dest . Um die Abendverbindung von Karlsbad nach

Neudek zu erhalten , wird Zug 5405 ( Chodau ob

17 . A5) bis Neudek verlängert ( an 18. 33) . 6. Strecke

S chla ck . enwer 1H - S t . Joachimsthal . Da

die Bäderschnellzüge entfallen , werden auf dieser
Streck « die Züge 5105 , 5109 ( Schlackenwerth ab

10 . 32 und 12 . 45 ) und 5108 ( St . Joachimsthal ab

11 . 14 ) aufgelassen . Dafür wird der Zug 5107

eingeführt ( Schlackrnwerth ab 11. 35) . Da Zug 32

der Strecke Eger - Komotau früher gelegt ist , wird

auch Zug 5111 um 1 Stunde 30 Minuten (Schlacken¬

werth ab 17. 80) und Zug 5114 um 32 Minuten vor¬

gelegt ( St . Joachimsthal ab 19. 10) . Zug 5114 ge¬
winnt dadurch in Schlackenwerth den Anschluß an

Zug 33. 7. Strecke Komotau - Weipert .
Ueber Wunsch der Interessenten wird der Sonn¬

tagszug 1915 ( Komotau ab 13. 48, Weipert an 15 . 55 )

aufgelassen und dafür Zug 1905 täglich geführt
werden ( Komotau ab 16 . 28 , Weipert an 18 . 28) .

Auf den Strecken Tiffchnitz - FranzrnSbad, Tirschnitz -

Schönbach , Falkenau a. E. - Klingenthal , Schönwehr -

Elbogen - Reusattl , Dallwitz - Merkelsgrün , Kaaden -

Br. - Kaschitz , Priesen - Kaadcn- Br. , Krima - Neudorf -

Reizenhain und Smichow - Hosffwitz wurden einzelne

Zuge der geänderten Lage der Anschlußzüge an -

gepaßt .
Das Programm des l . Internationalen Film -

kougrefscs , der vom 27 . September bis 2. Oktober

in Paris tagen wird , steht nunmehr endgültig fest.
Am Bormittag des 27 . September wird im Gobelin¬

saal des Palais Royal nach Prüfung der Voll¬

machten und Verteilung der Teilnehmer in die ein¬

zelnen Kommissionen die erste Vollsitzung stattfin¬
den . Am Nachmittag wird ein Empfang durch den

Präsidenten der französischen Republik erfolgen , an

den sich unter dem Vorsitz des französischen Unter¬

richtsministers die offizielle feierliche Einweihung

anschließen wrd . Der 28 . und 29. September find

sowohl vormittags ^vi « nachmittags den Arbeiten in

den Kommissionen ' gewidmet ; an den Abenden wer¬

den außerdem eine Anzahl medizinischer, chirnrgi -
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scher und sozialhygienischer Filme oorgeführt wer¬

den . Der 30 . September ist als Ruhetag gedacht und
dient zwangloser Ansprachen während eines Besuches
in Versailles . Am 1. und 2. Oktober werden die
Arbeiten fortgesetzt , einer engeren Prüfung unter¬

zogen und die Vorlage und Annahme der von den

Kommissionen gemachten Berichte erfolgen . Ins¬

gesamt haben bis jetzt 110 Organisationen
sowie eine große Anzahl führender Filmpersönlich -
ketten aller Länder ihre Teilnahme am Kongreß
angemeldet . Auch Amerika , das sich zunächst dem

Kongreß ablehnend gegenüber verhielt , wird durch
eine Anzahl prominenter Sachverständige , darunter

Vertreter der größten Konzerne , wie Paramount ,

Universal und United Artists - an der Tagung teil¬

nehmen . Deuffchland selbst wirb mit Abordnungen
aus dem Reichsverband der deuffchen ' Filmindustrie ,
des Zentralverbandes der Filmverleiher Deutsch -
laUds , der Vereinigung deutscher Filmfabrikanten ,
des Verbandes der LichffPiÄkheaterbefitzer Berlin -

Brandenburg , sowie des Bundes deutscher Lehr - und

Kulturfilmheffteller vertreten sein . '

Krieg dem Krieg «! Am Sonntag deu 19 .

September wurde im Haag unter Leitung des

Niederländischen Gewerksschaftsbundes und der

Sozialdemokratischen Partei Hollands « in Dc -

monstrationskongreß für die Abrüstung abgehal¬
ten , dem ungefähr ' 85 . 000 Arbeiter aus allen

Teilen des Landes beiwohnten . Die Veranstal¬
tung darf als die größte der bis jetzt in Holland
veranstalteten Demonstrationen gegen den Krieg
betrachtet werden .

Wie geschmuggelt wird . Wie aus allen Gebieten

des modernen Lehens , so werben auch auf dem Ge¬

biet der Schmuggeltechuik ständig neue Erfindungen
gemacht . Die sogenannten Spiritustorpedos ,
die von dem Schmuggelboot an einer Leine unter

Wasser gezogen werden sind Platz für ungefähr
zwanzig Blechkannen Alkohol bieteu , sind so ver¬

vollkommnet worden , daß die Zollbeamten in ihrer
Kontrolltätigkeit vor ständig neue Aufgaben gestellt
werden . Die schwerste Aufgabe der Zollbeamten
ist , an Bord der ointreffenden Dampfer die Ver¬

stecke ausfindig zu machen . Daß die Mannschaft
nicht davor zurnckschreckt , die Rettungseinrichtungen
der . Dampfer für Schmuggelzwecke umzuarbetten
und sie dadurch für die Lebensrettung bei Seegefahr
unbrauchbar zu machen , hat sich kürzlich bei einem

im Stockholmer Hafen eingetroffenen Dampfer ge¬

zeigt . Dort hat die Besatzung ein Rettungsfloß , das

"ür viele Peffonen gedacht war , geöffnet und mit

Alkoholkannen gefüllt , so daß es seinem ursprüng¬
lichen Zwecke nicht mehr dienen konnte . Auf einem

estnischen Dampfer ist man sogar noch raffi¬
nierter zu Weg « gegangen . An der Unterkante

einer der Balken , welche die Verstärkung des Kiels

bilden , hatte man die Hälfte des Holzes entfernt
und so einen langen Hohlraum geschaffen . Dies «
Oeffnung wurde verborgen durch die beiden neben »,

anliegenden Balken . Bemerkenswert ist, daß dieser .
Schlupfwinkel nur hergestellt werden konnte , wäh¬
rend der Dampfer trocken lag , da der Balken mit

tarken , durch den Schiffsboden gehende Schrauben
befestigt ist .

Die Zahl der Arbeitslosen in England beträgt
bis zum 13. September 1,551 . 900 , also 7635 weniger
als vorigen Monat . ( Streikende Bergarbeiter wur¬

den nicht eingerechnet . )
Bereitet Mussolini den Vormarsch nach

Oesterreich vor ? In Tarvis ist ein italienischer
Gencralstabshauptmann stationiert , der vom rö¬

mischen Kriegsministeriumd beauftragt ist , die

österreichischen Grenzgebiete zu photographie¬
ren . Jüngst erschien er , feldmäßig ausgerüstet ,
mit einem Soldaten , der zwei Tragtiere führte ,
auf der Achomitzer Alpe und machte Photograph!«
che Aufnahmen der österreichischen Grenzberge-

Er begann mit einer Frau Wedenig , der er be¬

gegnete , ein Gespräch und tadelte den Zustand
der Alpenhütten . Als die Frau antwortete , di «

italienischen Soldaten hätten die Hütten so ver¬

wüstet , sagte der mussolinischc Offizier : „Sobald
wir weiter nach Oesterreich vormarschie¬
ren , werden wir diese Hütten sowie die im Ka«

naltal wieder instandsetzcn . " In Tarvis selbst

und im Kanaltal wird die gewaltsame» JtaliaNi - .

icruna fortgesetzt . Die deutschen Gasthöfe werde »

kurzerhand gesperrt , angeblich weil noch einem

königlich mufsolinischen Dekret auf tausend

wohner nur ein Gaschos entfallen darf . Aber die ’

ncuerrichtetvn italienischen Gasthöfe bleiben u » " '■

behelligt , während in Tarvis allein drei deuffche
Gasthöfe gesperrt wurden , darunter ^ das alte

Gasthaus Schönberg , das von Ausflüglern aus

Villach und sonstigen deutschen Gästen viel he- ..

ucht wird .
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Br » Sem Lebe » der chmeklrhe «
Arbeiterin .

Der Täuglinn neben dem Webstuhl .

In der Septembernummer der vorzüglichen
Monatsschrift unserer englischen Genossinnen
„Ditz Arbeiterfrau " ( „The Labour Woman " )
«richtet Hauptmann Malone , der kürzlich von

einer , chinesischen Studienreise heimgekchrt ist ,
über das Leben der chinesischen Fabriksarbeiterin .
Wir veröffentlichen nachstehend auszugsweise die

wichtigsten Stellen des interessanten Artikels :
Das Lebensniv . au der chinesischen Fabriks¬

arbeiterin ist niedriger als M irgendeinem andern
Zand . Tie Frauen arbeiten in großen Massen in
den Seiden - und Baumwollwebereien als Trans -

l »rtkulis ( es hiße besser : als Lasttiere ! ) und
als Ruderinnen aus dem Perlfluß in Kanton .

Die Baumwollweberelen in den großen Jn -
dustrftzerttren , die cigemlich erst in den allerletz¬
ten Jahren entstanden sind , sehen aus wie irgend¬
eine Fabrik in England oder auf dem europäi¬
schen Kontinent . Nur daß die Spindeln niedriger
sind, damit die kleinen Kinder , die sie bedienen ,
sie erreichen können . Gut « und schlechte, chine¬
sische und ausländische Fabriken stehen neben¬

einander, ' man kann auch hier nicht gut sagen ,
daß die britischen und japanischen besser und

Marner eingerichtet wären als die einheimischen
Webereien . Hier entscheidet ausschließlich das

Alter . Die jüngsten Fabriken sind natürlich am

Die grsaugrnen Sozialisten in Rußland . „ Daily

Herald " melden Henderson ist durch die Sowjet -

Gesandtschaft in Moskau wegen der eingekerkertrn

Sozialisten vorstellig geworden . Eine spezielle An¬

frage hat er wegen Georg Kutschin , dem Mit¬

glieds des Zentralaueschusses der , soziakremolratrschen

Partei Rußlands an die Regierung gerichtet .

Ein Weltkongreß der Postarbeiter fand am 21 .

September in . de ; Syrhoynx von Paris statt . 69

Delegierte von 15- Rationen waren vertreten . Aus

den Referaten über jbfc Ashisverhälmisse wurde fest¬

gestellt , daß die amerikanischen am besten , die hollän¬

dischen am schlechteste « bezahlt werden .

Revolte in der holländischen Armee . In der

Garnisonsstadt Asien in Holland ist unter zur

Waffenübung ernderujenen Reservisten wegen an¬

strengender Märsche eine . Revolte ausgebrochen . Eiw

Major und noch « in Offizier wunden mederge -

schosien. Auch aus Ede ( Provinz Geldesland ) wer¬

den Unruhen unter Reservisten gemeldet . Es wurde

auch die Internationale " gesungen.

Ein Atlantik - Flugzeug verbrannt . Ein Riesen -
Aeroplan , der von New- Jork nach Paris fliegen

sollte und von Roosevelt Field , Lang Island , New -

Jork am 21 . d. M. um halb 7 Uhr früh startet «,

ist kurz nach Beginn des Fluges verbrannt . Zwei
Mann der Besatzung verbrannten , die übrigen rot¬

teten sich buch Absprung .

Ein Soldat m Kette » in der Towning - Street
von London am 22. d. M. erregte, , wie „ Daily

Herald " meldet , nicht geringe Aufmerksamkeit des

Publikums . Es handelte sich um einen abgebauten

Artillerieoffizier , der in rostigen Kettens barhäuptig
und barfuß , durch eine der belebtesten Straßen Lon¬

dons schritt , um beim Premierminister vorgelqssen

zu werden , dem er ein « Eingabe wegen der arbeits¬

losen , abgebauten . Frontsoldaten überreichen wollte .

Ter Offizier , der auf dies « Weise die Aufmerksam¬
keit des Publikums aus die arbeitslosen Soldaten

lenken wollte » befand sich in Begleitung von Sle -

wart Grey , eines Führers der Arbeitslosen Lon¬

dons , Der Offizier wurde von der Polizei gezwun¬

gen , die Ketten abzulegen , während sein Begleiter
Mr . Baldwin die Petition überreichen durfte . ,

M x IM LMneA als

SchaW ' rler .
Au » den Erinnerungen Wilhelm Liebknechts .

In den Aufzeichnungen Wilhelm Li e b -

knechts findet sich auch die nachstehende Episode :

Mar ; war ein ausgezeichneter D a mbrett -

s p i e l e r . Er hatte es in diesem Spiele zu einer

solchen Fertigkeit gebracht , daß es schwer war , ihm
eine Partie abzugewinnen . Auch Schach spielte
er sehr gern — hier war es aber mit seiner Kunst

nicht sehr weit her . Durch Eifer , Ungestüm des

Angriffs und Ueberrumpelung suchte er die man¬

gelnde Geschicklichkeit zu ersetzen . Im Anfang
der fünfziger Jahre wurde in unserer Flücht -
lingSgrsewchaft sehr viel Schach gespieltf wir

hatten mehr Zeit — freilich auch trotz des time is »

money ( Zeit ist Geld ) weniger Geld —, als uns

lieb war und unter Leitung des roten Wolff ,
der in Paris in die besten Schachkrcise geraten
war llnd etwas gelernt hatte , wurde das „ Spiel
der Weilen " tüchtig geübt . Es gab niauches sehr
hitz' ge Schachma ' ch . Wer verlor , brauchte für
den Spott nicht zu s rgen ; und schon während des

Spieles ging eS immer sehr lustig und manchmal
sehr laut zu . W: rn Marx in Schwulitäten kam ,
wurde er ärgerlich , u ^ d wenn er eine Partie ver¬

lor , wurde er wütend . Im Model - Lodginghouse
der ' Oldcomplonslreer , wo mehrere von uns eine

Zeitlang für 3 Schilling 6 Pence die Woche wohn¬
ten , war sie s ein Kreis von Engländer » um uns

herum , die unserem Spiel mit gespannter Auf¬
merksamkeit zusahen und sich übu unser lustiges ,
geräuschvolles Wesen amüsierten . Machen doch
zwei Deutsche mehr Spektakel als sechs Dutzend
Engländer .

Eines Tages kündigte Marx triumphierend

an , daß er einen neuen Zug entdeckt habe , mtt
dem er uns alle in die Pfanne hauen werde . Die

Herausforderung wurde angenommen . Und richtig
— er schlug uns alle reihum . Allmählich lernte
man aber aus der Niederlage den Sieg , und es

gelang mir , Marx matt zu machen. Es war schon
fthr spät und er verlangte ingrimmig für nächsten
Morgen Revanche , und zwar in seiner Wohnung .
Punkt 11 Uhr — sehr früh in London — war ich
am Platze . Marx fand ich noch nicht im Zimmer
— er würve aber gleich kommen . Frau Marx
war unsichtbar , Lenchen machte ein nicht allzu
freundliches Gesicht. Ehe ich fragen konnte , ob
etwas passiert sei, trat Mohr (so wurde Marx von
seinen Freunden genannt ) herein , gab mir die
Hand und holte sofort das Schachbrett . Und nun
begann die Schlacht . Marx hatte sich in der Nacht
eine Verbesserung seines Zuges ausgcdacht , und
es dauerte nicht lange , so war ich in der Klemme ,
aus der ich nicht wieder herauskam . Ich wurde
matt und Marx jubelte — er hatte auf einmal
wieder guten Humor , bestellte etwas zu trinken
und ein paar Sandwiches . Und eine neue Schlacht
begann — diesmal gewann ich. Und so kämpften
wir mit abwechselndem Glück und abwechselndem
Humor , ohne uns Zeit zum Essen zu nehmen .

Ab 26 Oktober erscheint in den Prager
Kinos der Film „ Panzerkreuzer P o-
temkiu " . Kein Arbeiter versäume es , das
einzigartige Kunstwerk anzusehen .

Es gehört zum Schicksal und zur Charakte¬
ristik des Guten , daß es von dem Gemeinen und
Schlechten bekämpft wird . So auch beim Poftm -
kinfilm ! Es war eine deutliche Sprache , die das
Berliner Proletariat gebrauchte , als es , nachdem
es in einem Borstadtkino seinen Film entdeckt
hatte , im Ufa- Palast einen amerikanischen Gesell¬
schaftskitsch auspfiff und dessen Vorführung un¬

möglich machte . Aber die „vierte Galerie " hatte
gesprochen , beseelt von dem Geiste, der den Film
beherrscht , erkennend das gewaltige Kunstwerk ,
das er darstellt .

Und von Berlin aus begann der Film seinen
"Passionsweg durch das reaktionäre Europa und
das Verhalft » der Zensur zu diesem Filme zeftt «
uns jedesmals , wie es um den Fortschritt der
betreffenden Länder bestellt ist . Eines können wir
verraten : überrascht waren wir nie ! Wo aber der
Film gezeigt wurde , überall hat er die gleiche
Begeisterung auSgelöst , überall hat er oft
Anerkennung auch des reaktionären Publikums

wir wollen absehen von den Stinkbomben
einiger Halenkreuzbuben — erlangt . Es ist ein ganz
anderer Film als die , die wir zu sehen bekom¬

men , die wir zu sehen gewöhnt sind . „ In diesem
Filme gibt es keine Stars . " Nur S . N. Eisen¬
stein , der geniale Regisseur ist genannt — sonst
lesen wir nur , daß die Mitglieder des Moskauer
Künstlertheaters und der Organisation Prolet¬
kult die Darsteller sind . So wurde einfach in die¬
sem Filme mit den bisherigen Gewohnheiten ge¬
brochen: an Sftlle der Stars , für die sonst die

Filme gemacht sind und dft auch alles andere in
den Schatten sftllen , tritt das Kollektivum , das

Ganze , die Masse . Einer für alle , alle für
einen — das ist die allgenreine Losung nicht nur
der Solidarität und der Revolution , die der Film
zum Gegenstände hat , sondern des Filmes selbst ,
der dadurch zum einzigartigen Kunst¬
werk wurde . Wir können in den bürgerlichen
Blättern die Negierung dieser Kollektivkunst lesen
und man sieht in den Einftlszenen , di « der Film
zeig: , den Beweis dafür . Dem ist aber nicht so!
Denn geben die Massenszenen, än denen der Film
so ungeheuer reich ist, — ich möchte sagen —
den Uebcrblick , die Uebersicht , so gewähren uns
dft wenigen Einzelszenen sozusagen den Einblick
in die gahrendk und zur BerztveiflUng getriebene
Masse. So ist das Gesicht jener vom Atem der
Revolution erfaßten Frau das GcsichtderUn -
gezählten , der Masse , ebenso wie der Schinerz
der - ihres Sohnes beraubten Mutter aller Schmerz!

während des Spieles hastig von einem Teller mit

Fleisth , Käse und Brot , den Lenchen uns hinge¬
stellt hatte, den Hunger stillend . Frau Marx
blieb unsichtbar und auch keines der Kinder ge¬
traute sich heran — und so tobte die Schlacht , auf -
und abwogend, bis ich Marx zweimal Unter¬
einander mctttgesetzt hatte und e8 Mitternacht
war . Er wollte durchaus weiterspielen , aber
Lenchen — die Diktatorin des Hauses unter der
Herrschaft von Frau Marx - — erklärte kategorisch :
„Jetzt wird Schluß gemacht ! " Und ich verab¬
schiedete mich .

Des andern Morgens, ' als ich kaum aus dem
Bette ivar , klopfte es an meiner Tür - und herein
trat Lenchen . ' „Library " — so nannten bie Kin¬
der mich und Lenchen hatte den Titel akzeptiert
und „aemistert " , das heißt mit Mister oder Herr
angeredet wurde bei uns nicht —, „Library , die
Frau Marx läßt Sie bitten , Sie möchten doch den
Abend nicht mehr mit Mohr Schach spielen —

wenn er die Partie verliert , dann ist er unaussteh¬
lich. " Und sie erzählte mir , wie sein schlechter
Humor sich so lebhaft Luft gemacht hatte , daß
Frau Marx der Geduldfaden abriß . Ich ließ mich
von da an auf keine Schachpartie mit Marz
mehr ein . . .

ist. Das Kollektivum ist durch dftse Bilder nicht
iiu geringsten gestört — ini Gegenteil es ist durch
sft gestärkt und ergänzt .

So fühlt auch ein jeder , der den Film sieht ,
die Macht des gemeinsamen Willens , die Gewalt
des Kollektivums . „Trockene " historische Tatsachen
sind es , die da verfilmt wurden , eine Episode der

russischen Revolution des Jahres 1906 . Aber wi - e

dftse Aufgabe gelöst wurde , ist einzigartig . Ueber

den Inhalt der Geschichte des Panzerkreuzers
„ Kujas Poftmkin " ist aiz . dftser Stelle schon ge -
schrftben worden .

Unvergeßlich sind dft einzelnen Bilder . Und

der Geist , der den Film beherrscht , geht auf den
Zuschauer über . Ich erinnere mich an die Vor -

sftllungen in den Wftner Kinos . Es war Ende

Juni — also zu einer Zeit , da dft Kinobesitzer
sich mit ihren Musikanten allein in den Zuschauer¬
raum setzen können , zumal in Wien das Kino noch
lange nicht so beliebt ist wie bei uns . Und doch
waren auf Wochen die Kinos ausverkaust . So in

den inneren Bezirken der Bourgoisft , ft in den

Vorstädftn. In den überfüllten Räumen — so
«mischt auch das Publikum aussah — dft aftiche
Erregung , Spannung und BeAeisterung und das

zu Beginn der Vorstellung spöttisch und verächt¬
lich blickende Gesicht des Bourgois , den die Neu¬

gier in den Saal getrieben hatte , konnte man er¬

bleichen . sehen vor her grausamen Wirklichkeit .
Wenn dann dft „Marseillaise " und dft „Inter¬
nationale " einfetzten , durchbrausten donnernder

Beifall und begeisterte Hochruft den finsftren Saal .

Wer die Lieder kannte , sang sie mtt . Nft zuvor
hatftn dft Wiener Kinos derartiges erlebt .

Den gewaltigsten Beifallssturm losten jedoch
dft letzftn Bilder aus , dft uns dft jubelnden Ma¬

trosen des aufrührerischen Schiffes zeigen , wft sie
durch " dft feindliche Admiralsflotte hindurchfah -
ren , deren drohende Kanonenrohre dft triumphie¬
rende Brüderlichkeit und Solidarität gesenkt hat¬

ten .

Es ist wahr , daß der Film ein einzigartiges
Kunstwerk ist, daß Eisenstein und fein « Helfer
etwas Großartiges vollbracht haben . Uns Prole¬
tariern ist aber der Film viel mehr . Für uns be -

deuftt er vor allem dft Verherrlichung des Frei -
hcitskampfes eines geknechteten und entrechte¬
ten Volkes . Für uns ist es der siegende Gedanke

der Brüderlichkeit und Solidarität , der den Film
zu unftrem Eigentum macht . Der Ruf des

Matrosen Wakulnitschuk : „ Schießt nicht auf eure

Brüder ! " , dftser Ruf der Menschlichkeit klingt fort
in unserem Innern und erftrllt uns mit dem

Willen , ihn zur Tat werden zu lassen!
Bruno Schwab .

BolkrwirtMst .
Internationaler Austausch elettristher

Energie .
'

In Basel fand unlängst ein « Weltkonftrenz
statt , über die das „ Berliner Tageblatt " einen

interessanten Bericht enthält . Ueber die , Ein -
und Ausfuhr von elektrischen Strom wird da

erzählt : T

■ Dft Schweiz ist seit ungefähr 20 Jahren ein

Ausfuhrland elektrischer Energie und betrugen
ihre Energieverkäufe ins Ausland im Jahre1925
zirka 650 Millionen kWh , d. h. rund 13 pCt. der
totalen Erzeugung . Davon bezog Frankreich ,
ein Einfuhrland für Energie , im Jahre 1925

zirka 300 Millionen stvh , d. h. 46 PCt . der

schweizerischen . Ausfuhr , oder 3 PCt . der Total¬

erzeugung Frankreichs . Das an Wasserkräften
reiche Kanada hat von der ersten Inbetrieb¬
nahme des Niagarafallkraftwerkes elektrische
Energie nach den Vereinigten Staaten geliefert
und betrug dft Ausfuhr der kanadischen Ausfuhr -
geftllschasten im Fiskaljahr 1926 1,36 Milliar¬
den kWh auf 4,935 Milliarden kWh Totalerzeu¬
gung , das sind 27 . 5 PCt . Seit dem Jahr 1914

importtert Dänemark elektrische Energie , die ihm
Schweden mittelst unterseeischer Kabel liefert .
25 schwedische und dänische Kraftwerke mit einer
totalen Leistung von 150 . 000 kw arbeiten auf
einem gemeinsamen Netz. Für - die Schweiz und

Deutschland ist der Austausch der billigen schwei¬
zerischen Wasserkräfte und der billigen deuttschcn
Dampfkräfte zweckmäßig, indem im Sommer und
in der Nachzcit die schweizerischen Werke ihren
Krastüberschuß nach Deutschland zur Erspvruis
an Kohlen und zur Schonung der Vorräte

hydraulischer Speicheranlagen geben , während
Deutschland im Winter der Schweiz bei Wasser¬
mangel billigen Kohlenstrgm aus seinem Ueber -
schuß liefert . Die jetzt vom Goldenbevgwerk aus
nach Mannheim im Bau befindliche Leitung wird
unter Vermittlung des Badrnwerks diesem
Zwecke dienen . Ferner wird aus dem österrei¬
chischen Vorarlberg Strom in das sogenannte
deutsche Algäu in nicht beträchtlicher Menge ein¬

geführt Und ein « größere Uebertragung von
Vorarlberg nach Württemberg gelangt demnächst
zur Ausführung . Bon einem deutsch- französischen
Wirtschaftsplan für das Moselgebftt zum Ener¬

gieaustausch mit der Schweiz wurde auf der

Tagung Kenntnis gegeben , bei dem in wirtschaft¬
lichster Weise die Winterhochwasser im Mosel¬
gebiet und der Wasserüberfluß der Schweiz jn
den Sommermonaten ausgenutzt werden würden .

Die Tagung kam demgemäß zu folgender
Resolution : ' „Dft Weltkraftkonferenz , versammelt
in der Sondertagung Basel vom 31 . August bis ,
8. September 1926 , nachdem sie von den vor -
gelegten Berichftn über den Austausch elektrischer
Energie zwischen den Ländern Kenntnis genom¬
men und dft Diskussionen über diese Punkft ge¬
hört hat , anerkennt dft Nützlichkeit der nationalen
und internationalen Zusammen¬
schlüsse , welche eine bessere und vollständigere
Ausnutzung der natürlichen Wasserkräfft zur
Folge haben , bittet dringend die Regierungen
aller Länder , die Ausführung aller notwendigen
Arbeiftn auf nottonalem Boden zu erleichtern ,
damit überall die Gesetze auf diesem Gebiet im
Sinne der Freiheit angewendet - werden unter
Vermeidung unnöttger Formalitäten , welche di «
Kosten der elektrischen Energie verteuern und die
Entwicklung der nationalen zu internationalen
Netzen hemmen , beauftragt das Exekutivkomitee
der Weltkraftkonferenz , sich mit der Conference
internationale des grande röseaux und der inter -
nationalen elektrotechnischen Kommission ins
Einvernehmen zu setzen , damit die Erklärung ,
durch welche es sich verpflichtet hat , die Aufgabe
zu behandeln , die in den Rahmen der Ictzt -
genannten Organisationen gehört , im Interesse
der Allgemeinheit angewendet wird , und wünscht
insbesondere , ' daß eine Statistik der verfüg - '
baren und ausgenutzten Wasserkräfte der
Welt aus internationaler , einheitlicher Grund¬
lage aufgestellt wird . "

rinfer Silin .

hygienischsten und fortschrittlichsten eingerichtet .
Dft Cheng - Huan- Weberei , die an ^dem gro¬

ßen JaNgtsefluß liegt , ist eine typische chinesische
Fabrik . Sie wurde rm Jahre 1921 errichtet und

oesch^igt rund 2300 Arbeiter . Lausend davon
sind Frauen , die andern tausend kleine Kinder .
Der Fabriksdirektor versicherte mir wohl , daß
alle Kinder über zwölf Jahre alt seien, aber ich
habe so manches mit eigenen Augen gesehen , das
kaum aA Jahre zählen konnte .

Nach -chinesischem Gebrauch wird in diesen
Webereien in zivei Tag - und Nachtschichten zu
zwölf Stunden an allen sieben Tagen der Woche
gearbeitet . Die Maschinen ruhen jeden zehnten
Tag für vftrundzwanzig Stunden , am 1. , 11 . und
21 . jedes Monats , damit sft grmrdlich gereinigt
werden können . Die Arbeiter haben also nur
drei freie Tage im Monat . Eßpausen gibt eS nicht .
Männer , Frauen und Kinder essen während der
Arbeit den Reis auS ihren runden Schüsseln .
Ueberall in den Fabriken begegnet « ich Arbcite -

rinnen , die ihre kleinen Kinder mit in den Be¬
trieb bringen . Einer ging ich bis an ihren Ar¬

beitsplatz nach und sah,- wft sie den Säugling auf
den Boden neben die Maschine legte , einen ricsi -
gen Webstuhl , den sie zu bedienen hatte . Jmnitten
des ohrenbetäubenden Lärms des Maschinensaa¬
les in der stickigen , von Baumwollstaub gesättig¬
ten Luft gab diese Mutter ihrenl Kinde die Brust.
Tann kam eine andre Frau und holft den Säug¬
ling ab . Unten , beim Fabrikstor , stand eine Ver¬

lautbarung , daß Säuglinge nicht in den Betrieb

gebracht tverden dürften . Und tatsächlich wurde

das Verbot nur selten überschritftn , denn — in
der Fabrik waren zum großen Teil Äutjunge
Mädchen beschäftigt .

Dft Löhne der chinesischen Arbeiterinnen
sind furchtbar niedrig . Im Durchschnitt verdie¬
nen dft Baumwollweberinnen bei einer täglichen
Arbeitszeit , die zwischen elfeinhalb und sechzehn
Stunden schwankt , im Monat 24 Schilling . Das
ist ein Tagesverdienst von anderthalb Schilling !

In den Seidenwebereien und Seidenfpinne -
rrftn sind vorzüglich Frauen und Kinder beschäf¬
tigt . Aus der einen Seite der ^WÄstühft sitzt die

Arbeiftriu , auf der andern steht ein kleines Kind
und spült die Kokons — das sind dft kleinen ,
länglichen Seidenknäuel , in denen sich die Sei¬

denraupe verpuppt — in einem Ladoir mit ko¬

chendem Wasser aus . Dann reicht das Kind dft
Kokons der Arbeiterin , die sie nochmals ausspült .
Je zwei Frauen werden von einem kleinen Kinde

bedient .
Der ganze Avbeitssaal ist voll heißem ,

schwerfeuchtem Dampf . Ein penetranter Geruch
der tote » Seidenraupen , die zu Tausenden auf
dem Boden liegen , verpestet dft Luft , in der diest
Frauen und kleinen Kinder arbeiten . In einem

solchen Maschinensaal sah ich alle Ecken und

Enden voll mit Säuglingen und Kriechlingen ,
die auf der Erde Herumliegen und schlafen . Hin¬
ter denc Rücken ihrer Mütftr , unter den Rädern
der Maschinen , in einer wahnsinnig überhitzten
Luft verbringen dies « Aermsten die ersten Jahre
ihrer Kindheit , ununterbrochen in eiiftm unfrei - ;
willigen Dampfbad . In diesen Seidenwebereien

gibt es wenigstens keine Nachtarbest . Nicht , daß
sie der Frauen und Kinder wegen verboftn wäre
— dft Seidenfäden sind zu fein , als daß sie bei
künstlichem Licht bearbeitet werden könnten !
Auch eine kurze Mittagsunftrbrechnng ist hier
eingoschaltet . Als Atempause ? O nein ! Diese Art
Maschinen muß mit beiden Händen bedient tver¬
den , da kann man nicht zwischendurch Reis löffeln !

Jn den südlichen Provinzen sftht man die
Frauen schwere Lasftn schleppen, oft zu zweit ,
wie Pferde aneinandergekoppelt . So schleppen
sie Tuch und Metallklötze , Ziegel und Steine ,
quitscheu' de Schweine und zu Dutzenden flatftrn -
des Fsdervleh , Säcke voll Reis oder Bohnen .
Diese menschlichen Lasttiere singen bei ihren »
hurtigen Getrippel eine eigentümlich rhythmische
Weise und laufen durch die geheimnisvoll anzft -
henden , lärmenden und vielfach gewundene »
Straßen von Kanton . Oder man bes ^gnef in

Hongkong den vielen Ruderinnen , die schwere
Boote ziehen und rudern , den Säugling auf den
Rücken gebunden , dessen schlafendes Köpfchen auf
den Schultern der Mutter ruht .

Dft chinesische Arbeiterin besitzt noch keine

Organisation , die sich ihrer annimmt . Ein schwa¬
cher Anfang ist in den ausländischen Webereien

gernacht worden . Aber in den Seidenspinnereien
ist es am ärgsten . Werden diese ftirchtbar ausge¬
beuteten Frauen Chinas aus ihrer Dumpfheit er¬

wachen können , ohne daß ihnen ihre europäischen
ArbeitSschwesftm zu Hilfe eilen ?
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Etiketten .

Die Sammeltatigrett in und ihr
England .

( I . G. B. ) In einem an das Sekretariat des

Internationalen Geiverkschaftsbundes gerichteten

Brief spricht der ' Sekretär des Britischen Ge¬

werkschaftsbundes , Citrin « , im Namen des

Generalrates seinen aufrichtigen Dank aus für
die von den Mitgliedern des I . G. B. geleisteten

Beitrage zur Unterstützung der englischen Berg¬
arbeiter .

Die englischen Genossen wissen diese ' Leistun¬
gen gebührend zu schätzen , machen jedoch darauf

aufmerksam , daß die Not fortdauernd sehr groß

ist , da — die Angehörigen der Bergleute mitge -

rcchnet — insgesamt drei Millionen Menschen
hilfsbedürftig sind .

I » England selbst wird altes getan , um den

Bergleuten beizustehen . Fast in , jeder Stadt und

jedem Dorf sind lokale Komitees an der Arbeit ,
um in Betrieben und Fabriken sowie durch die

Veranstaltung von Konzerten usw . Beiträge zu

sanlmeln . Neben diesen lokalen Fonds gibt es

einen nationalen Fonds der Bergarbeiter und

einen speziellen Fonds des nationalen Frauen¬
komitees im Betrage von 902 . 532 resp . 203 . 581

Pfund Sterling , deren Gelder ausschließlich für
die Bergarbeiter verwendet werden . Im Falle

Englands muß jedoch in Betracht gezogen wer¬

den , daß es ungefähr eineinhalb Millionen Ar¬

beitslose gibt und die Kassen der Verbände durch
den Generalstreik mn zirka fünf Millionen Pfund

Sterling geschwächt wurden . Dazu kommen di «

durch den Streik indirekt wegen Kohlenmangel
brotlos gewordenen Arbeiter in der Zahl von

zirka 750 . 000 sowie Tausende von Kurzarbeitern .
Aus dem Fonds , den der Generalrat zur Unter¬

stützung der durch den Generalstreik getroffenen
Gewerkschaften errichtet hat , werden auch große

Mengen von gemaßregelten und ins Gefängnis

geworfenen Arbeitern und ihre Angehörigen
unterstützt .

Im Hinblick auf die durch diese speziellen

Umstände geschwächte Finanzkrast der einzelnen
Mitglieder sowie der Verbände sind die englischen

Genossen ganz speziell auf Hilfe aus dem Aus¬

lände angewiesen .
Die vom , britischen Gewerkschaftskongreß

angenommene Resolution , in der national und

international der Tank des Kongresses für die

geleistete Hilfe ausgesprochen und auf die Not -

Wendigkeit " der Verdoppelung der Anstrengungen
hingnviesen wird , gilt deshalb vor allem auch
für di « Kameraden außerhalb Englands . Da

lich nach deut entschiedenen Eintreten der Regie¬

rung für nationale Besprechungen die Aussichten
doch zu bessern scheinen , besonders , wenn die

Bergarbeiter während der entscheidungsvollen
Zen auf die Möglichkeit weiteren Durchhaltens
Hinweisen können , werde » alle Organisationen
und Arbeiter noch einmal zur Erhöhung der

Sammeltätigkeit aufgefordert .

Vorsicht beim Bezug « von Saatkartoffeln !
Im ? Rahmen der Maßnahmen zur Bekämpfung
des . Kartoffelkrcb ' cs wurden die Landwirte ver¬

pflichtet , innerhalb des gesperrten Schutzgebietes
nur jene Kartoffelsorten zu bauen , welche vom

Kartoffelkrebs nicht , befallen werden . Den drin¬

genden Bedarf an krebsimmunem Saatgute nützt ,
wie wir erfahren , eine Firma dazu aus , auf ge¬

druckten , au bi», Gemeindevorsteher gerichteten
Offerten nachstehende Sorten als „ vom Acker -

baumiulsterjum empfohlene und als krebsfrei an¬

erkannte Sorten " zum Anbau zu empfehlen :
Danusia , Erfurter Nieren , Makenbonum ( Wohl
Magnum bonuni ! ) , Hassia . Die Station für
Pflan enschuh fühlt sich verpflichtet , allgemein
darauf aufmerksam zu machen , daß von den an¬

geführten Sorten lediglich Danusia ( Doltowski )
krebsfest ist , und der Anbau der anderen Sorten

die Anbauer nicht vor der Bestrafung nach dem

Gesetze S . d. G. ii . B. No . 165/1924 schützt , da

die Vorschriften , die . durch die Reg . Verordn .

167/25 und Erl . d. Mi « , f. Landwirtschaft vom 18 .

12 . 1925 . Z. 97 . 654 gegeben sind , nicht erfüllt
werden . Es ist daher für die einzelnen Landwirte
außerordentlich wichtig , nur jene Sorten zum
Anbau zu bringen , die in dem vom Min . f.
Laftdw . entsprechend 8 7 der Reg . Verordn .

167/25 alljährlich im Amtsblatt « verlautbarten

Verzeichnis krebsfester Kartofelsorten enthalten
sind . Die Station für Pflanzenschutz in Tetschen -
Liebewerd gibt jederzeit über die Krebsanfällig¬
keit der einzelnen Kartoffelsorten Interessenten
kostenlos Auskunft .

MMellungen aus de « PnbMum .

Achtung beim Einkauf von Maggi ' s Würze .
Diese wird nur von der Maggi- Gesellschaft hergestellt .
Der Nam « „ M a g g i " ist auf den gelb - roten Etiket¬
ten der Würzeflaschen deutlich zu lesen .

Mldmgsarbett .
Zur Beachtung . Bon verschiedenen Seiten wird

uns mitgeteilt , daß ein Schauspieler namens Emil
M o i ß l unsere Arbeiterorganisation ^ auffucht
und bemüht ist, fie zum Ankauf eines von ihm ver¬

faßten Theaterstückes ,/Oberst Redl " zu bewegen .
Der Genannte weist dabei Empfehlungen lokaler

Parteiinstanzen vor . Wir geben bekannt , daß das

Theaterstück von der gefertigten Stelle einer ein¬

gehenden Prüfung unterzogen und für zur Ans -
führung durch Arbeiterorganisationen als nicht
geeignet befunden wurde . Wir empfehlen des¬

halb , den Ankauf dieses Theaterstückes abzulehnen .

Zentralstelle für das Bildungswesen .

Vereinsnachrichte ».
„ Urania *

Wochenprogramm :

„ Nonette macht alles " . Premiere für Groß -
Prag mit Mädi Christians , di « jetzt Trumpf
im Kino ist . Ein Sprühteuftl voll Witz und Ueber -

mut , dazu bildhübsch , wirbelt sie durch das pikante
Lustspiel . Georg Alexander und Spira find

gleichwertige Mitspieler . Wran - Urania - Kino . Heute ,
3, halb 8 und 8 Uhr . Smetschkagasse 22 . Telephon
29 . 429 . Montag , halb 6, sonst täglich halb 6 u. 8 Uhr .

„ Die Schweiz , das Paradies Europas " . Kultur -

Großfilm . Eine neue deutsche Spitzenleistung . Heute ,
halb 11 Uhr und Montag , 8 Uhr , Mitglieder Er¬

mäßigung .
Die Maltechnik der alten Meister . Heute , 11

Uhr , letzte Führung : Maler Rudolf Braun

( Wien) . Karten 4, Mitgl . 3 K.

Das Problem der Arbritslofigkeit und deren

Bekämpfung . Geh . Dr . O. Weigert ( Berlin ) ,
Abteilungsleiter im Reichsarbeitsminffterium . Mon¬

tag , de « 27. , 8 Uhr . Karten 10 bis 4, Mitgl . 8 bis

8 K.

Däumling als Detektiv . Jugendveranstaltung .
5 Akte . Abenteuer . Lustiges Beiprogramm . Karten

8 und 4, Logen 4 und 5 K. Mittwoch , 29. , 3 Uhr .
Erneuern Sie Ihre Mitgliedskarte ! Melden

Sie sich als Mitglied an ! Smetschkagasse 22 . 4299

Weinlesefeft . Samstag , desi 9. Oktober veran¬

staltet der 1. deutsche Amts - und Bürogehilfen - Berein
in den Räumen des deutschen Handwerkervereinshau¬
ses ( Urania ) Smeffchkagasse 22 , sein alljährliches , be¬

liebtes Weinlesefest . In der Heurigenschänke spielt
das beliebte Dudelsackquartett aus Tuschkau . Eintritt

inkl . Steuer Kg 18 . —. Anfang 8 Uhr , Ende früh .
4296 Der Ausschuß .

Zentralverband der Angestellten in In¬
dustrie , Handel und Verkehr , Ortsgruppe
Prag . Di « Ortsgruppe nimmt Mittwoch ,
den 29 . ds . , ihre BersammlungS - und

Vortragstätigkeit wieder auf . Alle Mit ¬

glieder werden eingeladen , sich zu der Mittwoch um

halb 8 Uhr abends im „ Goldenen Kreuze ! "

stattfindenden Versammlung einzufinden . Thema d « S

Bortrages : „ Der englische Bergarbeiter ,
st r « i k". Referent : Kollege Dr . Emil Strauß .

Die Ortsgruppenleitung .

Der Film .
Und noch einmal „ Variete " in Amerika . Der

berühmte Ufa - Film „ Bari eis " mit Emil

Iannings läuft schon die zehnte Woche im

N e w - U o r k e r „ R i a l t »' / - Kino, und zwar mit

unvermindertem Erfolg . Aber nicht nur in

New- Aork , sondern auch in der Provinz erzielt
der Film bemerkenswerte Rekord « . Zahlen kön¬

nen ja übrigens deutlicher sprechen als die schönsten
Worte . So bracht « der Film während feiner acht

Wochen Vorführung im „ Rialto " die unglaubliche
Summ « von 253 . 257 Dollar ein , das ist etwa 8. 5

Millionen . KE! Diese Einnahmen bedeuten auch für
Amerika einen überraschenden Erfolg , denn wenn

auch die Amerikaner an größere Summen gewöhnt
sind als wir , derartige Einnahmen sind doch nur
«ine Seltenheit . Man bedenke nur , daß die Ein¬

nahmen aus einem einzigen Kino der Welt die

Herstellungskosten des Filmes mehr als decken ! Di «

Deutschen können mir vollem Recht aus ihre Spitzen¬
werke stolz sein und wir freuen uns aufrichtig mit

ihnen : « in Film vom Rang eines „Barietö . " ist

für di « Völkerversöhnung und Anbahnung vernünf¬
tiger Beziehungen zwischen den einzelnen Staaten
und Nationen so wichtig wie mancher diplomatische
Vertrag . H. W. S-

„ Das Auge der Welt " betitelt sich eine neue

Wochenschau , die von der Emelka in München
regelmäßig amgefevdigt wird . Der Hauptwert dieser
Wochenschau soll nicht auf dem „ w a S" , sondern auf
dem „ wie " liegen , das heißt , alle aufgmommenen
Ereignisse sollen in erster Lime durch ihre wirklich

künstlerisch « Durchführung und dann erst
durch ihre Aktualität wirken .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner
Für den Druck verantwortlich : O. Hol ' . k .

Druck : Deutsche Zeitungs - A^G. . Prag .

Mokhekeu

für Organisationen , z

vereine , Gemeinden ,
Gewerkschaften , Schulen

«sw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

voifsbllchhandluni

Emst Sattler ,
Karlsbad .

Lachen links !
Da « neu « deutscheWitzblatt

erscheint wöchentlich .

Jede Nummer « L 1. 10 .

8 « beziehe » hur - di «

MMMaMMg
Ernst Sattler

KttklSbNll, Kerag Palace

HemdenflaneH lam

20 m

LEO STRASS IN NACHOD Nr . 260
Erzeucnc nnd Manipulation von Textilwaren .

42 0
I

Reste
Reste

10
20

Mancaa billige rabrlhsrcstc !

• • • • • • < ■ * Kc 85. —»
• Kc 100. -«

XL 120 —
Kc 90 —
XL 110 —

Nr. 7 20 m weiSe Wäachereete
Nr. 8 20 m Modedrucke
Nr. 9 20 m Hemden - und Kleiderwhlre

Jedes Paket dieser Reste nur für Kc 85 —
«Ute Reste Sorte «. Perlt ** nur für 170 — enthaltend auf 1 earl . Herrenaazug ,

1 engl. Damenkleid , aaf 1 Barchentkleid , auf 3 Flanetlhemdea .
Zubehör in einem Anzug nur für . . . . < • KC 38 — und Kd 30 —

für Damenmäntel , engl . Muster 3 m nur für • .• a • • KC 80 — KC 110 —
für Damenmäntel , einfärbiges , glattes Tuch 3 m • • . KC 110 — KC 130 —

Letzteres in Metallfarbe , dunkelblau , braun , grfln und schwarz .
Reste für Futter in Mäntel : färbiger Serge , glatt 1J0 m KC 12 —, bunte Klothe KC 24,

Winter - Reste nach Gewicht per 1 kg KC 40 —, Sommer - Reste KC 38 —
Diese Reste sind von 1 bis 5 m lang .

Mtedcstversand 2 kg, solange sie vorrätig sind.
Bestelten Sie gratis die große Preisliste Ober Winterreste und Stückware , die

vorteilhaften Preise sowie Ware werden Sie Überraschen .

' Sommcrresfe unter KC 4 —, Winterreste unter KC 5 —.
1 • Winter - Reklamerestc nur für . • • • • KC 90 30 m KC 135 —
2 20 m Winter - und Sommer - Reste nur für • • • • KC 90 — 30 m KC 135 —

Nr. 3 20 m Sommer • Reklamereste nur für . . . . . . KC 78 — 30 m KC 115 —
Sommer • Reste enthaften : Waschtfcbnae , Drucke , Modekrepe , Zephire , Chiffon «,

Peristoffe .
Winter - Reste enthalten : Gewebte Barchente . Kleidervalove . Mode- Barchente ,

Flanelle etc .
Nr. 6 20 N gute HemdenflaneH - Reste nur für .
Nr. 6a 25 m gute HemdenflaneH - . Reste dunkel •
Nr. 6b 20 m gute starke Hemdenflanell • Reste . _ _ _ „

m Reste engl . Kleiderstoffe Sorte „ Mars " nur für • • •
m Kleider • Barchent - und Veloarreste „Astra " • • •

Reste 20 m nur für KC 85 —
Nr. 4 20 m Barchent für Unterröcke
Nr. 5 20 _ ~7.

"
Nr. 6 20 m Bettzeug 80 cm breit

Kunlt und Willen .
Große Konzerte . 8. Oktober , Börse : Chonpin¬

abend Ignaz Friedmann . 15. Oktober , Luzerna :
Einziges Auftreten Selma Halban - Kprz , am

Klavier Al . Zemlinsky . 21 . und 22. Oktober :

Zwei Monumentakkonzert « der Berliner Sing¬
akademie ( 300 Sänger ) , B. Philharmonie , Soli :
G. Forstel , E. Leißner , A. Wilde , O. Jolli , A.

Fischer . 1. Tag : Beethoven , Missa Solemnis .

2. Tag: Händel , Israel in Aegypten . — Karten

zu allen diesen Konzerten schon bei Wetzler , Truhlak .

Neueinstudierung „ Das Mädchen aus dem gol .
denen Westen " . Nach einer längeren Reche von Jah¬
ren erscheint Sonntag , den 3. Oktober , Purcinir

populär « Op « r „ Das Mädchen aus dem gol¬
denen Westen " neueinstMert und in mehreren
Hauptpartien neu besetzt unter der musikalischen Lei¬

tung H. W. Steinbergs und der Spielleitung
Hans Ludwigs wieder im Spielplan . Die Titel -

avtie singt Hella Toros . Die übrigen Hauptrollen
sind mit Frau Sommer und den Herren von dem

Bruch , Fuchs , Fellner , Hagen , Hermann , Horner ,

Komvegg , Laber , Ludwig , Macha , Retter und Schön ,
berg besetzt .

Heut « Erstausführung „ Prinzessin Turandot " .

Im Reuen Theater findet heute die Premiere deS

lustigen Spiels ' „ Prinzessin Turandot " ' ' in

der Bearbeitung von Waldfred Burggraf mit der

Musik von Georg Pittrich statt .
Di « nächste Operettennovität „ Reine entzük -

kende Frau " . Als nächst « Operetten - Neuheit wird

in der Kleinen Bühne „ Meine entzückend «
Frau " ( Ich hab dich lieb ) Operette in 3 Men

mit ein «r szenischen Ouvertüre von Wilhelm Stert ,

Musik von Leo Ascher , vorbereitet .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Sonntag , halb 3 Uhr : „ Cavalleria ru -

sticana " ; 7 Uhr : „ Prinzessin Turandot " .

Montag , 7 Uhr : „ Carme n" . Dienstag , halb 3

Uhr : , - Orlow " ; 7 Uhr : „ Prinzessin Tu¬
randot " . Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Oberster -
g e r " . Donnerstag , 7 Uhr : „ P a g a n i n i " . Freitag ,
halb 8 Uhr , Gastspiel Leopold Kramer : „ Neue
Herren " . Samstag , 7 Uhr : „ Prinzessin Tu¬
randot " . Sonntag , halb 3 Uhr , Arbeitervorstel¬
lung : „ Geisha " ; 7 Uhr : „ Prinzessin Tu¬
randot " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sonntag ,
halb 3 Uhr , Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner :

„ Sonjas Montag , Bankbeamtenvorsteltz . : „ Der
Floh im Ohr " . Deinstag : „ Sonja " . Mitt¬

woch: „ Peripherie " . Donnerstag : „ Theodor
und Cie . " Freitag : „ Kameraden " . Samstag ,
Premiere : „ Meine entzückende Frau " .
Sonntag , 8 Uhr : „ Peripherie " ; halb 8 Uhr :
„ Meine entzückende Frau " . Montag , Bank -

beamtenvorstellg . : „ D u r ch g ä n g e r i n" .

Aus der sattel .
Jugendbewegung . *

S . I . Prag . Dienstag , den 28. September ,
abends 8 Uhr, Probe . Lokal : „Sozialdemokrat " ,
2. Stock . — Mittwoch , den 29 . September , im Ver¬

ein deutscher Arbeiter , punkt 8 Uhr abends , Mo¬

nat Sp er sammlung mit Vortrag des Gen .

Dr . Emil Strauß über „Wirtschaftskrise und

Wi rtschas tspolitik ". Gäste willkommen !

Winterröcke
für Kinder und Jünglinge ,

erstklassig , enorme Auswahl .

Schutzmarke

„ Hirsch “
Prag,Zeleznä14
Filiale : Närodni tr . 37,
„ PLATT EIS " .

Verkaufsstellen : Teplitz * Schönau ,
Fa . A. Weisl , Bahnhofstraße 12, Brünn :

Fa . P. Ornstein , Masarykova 9.
1601

WclwMk !
Einzig bewährtes , ges . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarpflege¬
mittel ist Lotio « Lorelri - Adal -
bcrta ( gegen Haarausfall und
Schuppen sowie für den Haar¬
wuchs u. Erfrischung der Nerven ) .
Flasche K 25 ' —. Lorelei - Adawcrta

Nr . 2 gegen grauwerdendes
und graues Haar . — Keine
Farve : Die grauen Haare be¬
kommen wieder ihre urspegl .
Farbe ! Flasche K40 —. Lor «
lei - Adalvcrta Rr . 3. Kräuter¬

salbe auf trockene , brüchige
und harte Haare , Tiegel
K 15 ' —. Viele Velobungs -
u. Danksagungsbriefe . —

Zu schrift¬
lichen

An ¬

fragen u. Bestellungen wolle man eventuell ein
Haarmuster zur Untersuchung beilegen . Beratun¬
gen in Haarangeleaenheiten gratis ! iGegen Re -
toprmarke ) . Prospekte und Broschüre gegen K 3 ' —.
In Svezialhandlungen am Lager und wo nicht
liefert direkt u. diskret Adalbertine Bohl , literar .
Lehrerin a . D. . Prag - Lmichov , Dvofäkova e. 1244 .
Die Haare der Erzeugerin find wirklich 2V» Meter
lang , was die politische BezirkSbauptmonnschaft

in Chrudim amtlich beglaubigt bat . 4238

WfdreWung .
Bei der Stadtgemeinde Asch gelangt die erledigte

Stelle des

ttoligeiVommiVVärö
dem di « Leitung des städtischen Polizeiamtes und der

städt . Sichecheitswache obliegt , zur Besetzung . Die

Regelung der Bezüge erfolgt nach dem neuen Ge¬

haltsgesetze für Staatsbeamte .
Die Anstellung erfolgt zunächst probeweise auf

die Dauer eines Jahres gegen beiderseits freistehende
einvierteljährige Kündigung . Nach Ablauf des Pro¬

bejahres erfolgt bei zufriedenstellender Dienstleistung
die dfinitive Anstellung .

Die Bewerber haben nachzuweffen :
1. Tschechoslowakische Staatsbürgerschaft ,
2. Unbescholtenheit und vollkommene körperlich «

Eignung .
3. Entsprechende Vorbildung ( Absolvierung einer

Mittelschule ) ,
4. Vollkommene Kenntnis der beiden Landes¬

sprachen in Wort und Schrift ,
5. Absolvierung eines Polizeikurses .
Bewerber aus dem Aktiven - oder Rejerveoffi -

zierSstande oder solche, welche eine praktische Ver¬

wendung im kommunalen oder staatlichen Sicherheits¬
dienst nachzuweisen vermögen , werden bevorzugt .

Entsprechend belegte Gesuche sind bis 15 . Oktober
1926 beim Stadtrate in Asch einzubringen .

Stadtrat Asch , am 23 . September 1926 .

4298 Der Bürgermeisterstellv . : Carl Tin » .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Finna

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER 9t Cie . , FILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

! Billige bölunildie Betltedem
1 kg graue geschlissene Köao . —, halb¬
weiße Kö 2i — weiße Kößä —. bessere
Kö KL—. daunenweiche K<! 50 . —. Ka 65 . —
beste Sorte Kö Ä —, Versand franko
gegen Nachnahme . Muster gratis .
Umtausch und Rücknahme gestattet ,

ßencdihi Sadisel . Lobes Nr . 43
bei Pilsen , Böhmen «
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